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Herriot, Painleve und Blum begrüßen die 
hebräische Universität. 

(JPZ) Paris. Der französische Ministerpräsident Her¬ 
riot , der Kammerpräsident Painleve und der Sozialisten¬ 
führer Leon Blum, sandten zur bevorstehenden Eröffnung 
der hebräischen Universität folgende Begrüssungen: 

M inist er pro sic! ent Herriot: 

,,Der moderne Geist entzündet seine Fackeln auf allen 
Gipfeln; Jerusalem ist eine der höchstragenden Spitzen in 
der Geschichte der Zivilisation, und eine hebräische Uni¬ 
versität in dieser Stadt kann nur an die glänzendsten 
Ueberlieferungen wieder anknüpfen und sie zur Entfal¬ 
tung bringen. Ich wünsche, daß sie ein Mittelpunkt werde, 
Geister wenden, die dem Lichte und edlen Eingebungen 
zu dem sich von allen Enden des geistigen Horizonts alle 
zustreben. Sie muß ein Zentrum moralischer und geistiger 
Aujklärung werden, dessen Strahlen zur Zerstreuung der 
Nebel beitragen werden, die noch immer auf unserer 
schmerzensreichen Menschheit lasten. Alle Intellektuellen 
der ganzen Welt können darum in der hebräischen Univer¬ 
sität in Jerusalem eine Institution begriissen, durch die die 
wissenschaftliche Forschung das Tor der lichten Wahr- 
heitstempel vor dem ganzen Universum immer breiter auf¬ 
reißt.” 

Kammerpräsident Painleve: 

,,Wird Palästina ein strahlendes Zentrum des Juden¬ 
tums, seiner Sprache, seiner Idee, seiner Künste und seines 
Geistes werden? Diese Frage ist von nun an gestellt. Die 
erstaunlich raschen Fortschritte des Hebräischen in Pa¬ 
lästina und insbesondere die Gründung einer hebräischen 
Universität erscheinen als sichere Bürgschaft des zukünfti¬ 
gen Erfolges. Was in Palästina geschehen wird, wird ihr 
nicht gleichgültig bleiben dürfen. Frankreich vertraut auf 
die Freundschaft Israels und weiß, daß es zu viele Bande 
zwischen den jüdischen und französischen Freiheitsbestre¬ 
hungen gibt, als daß das neue Judäa nicht brüderlich mit 
Frankreich vereint bleiben könnte/’ 

Leon Blum: 

,,Die Eröffnung der hebräischen Universität berührt 
gleicherweise mein jüdisches und französisches Herz. Der 
Jude war bisher der Dolmetsch des Orients im Okzident 
gewesen. Durch eine seltsame Verkettung wird er nun der 
Ueberbringer der frohen Kunde, die der Okzident seiner¬ 
seits dem Orient zu übermitteln hat. Vor der zukünftigen 
Vereinigung begegnen einander zwei Zivilisationen. Wo 
könnten sie es würdiger bewerkstelligen als auf diesem 
bevorrechteten Punkte des Erdballes in Jerusalem. Frank¬ 
reich kann dieses Ereignis nur bewegten Herzens begrüs- 
sen. Es ist seit jeher Erzieher und Schutzherr der erwa¬ 
chenden Völker des Orients gewesen. Das neue Judäa 
wird sich immer der Wohltaten der großen Revolution er¬ 
innern und nie vergessen, daß die Armeen der Republik 
die Ketten seiner Söhne gesprengt haben. Ein Sozialist 
kann nur die schönsten Früchte von der Wiedergeburt der 
jüdischen Kultur erhoffen. Darum blicke ich mit Vertrauen 
auf diese Universität in Jerusalem, die, ein Zentrum der 
Forschung und ein geistiges Laboratorium, die Sorge für 
das irdische Wohl sicherlich nicht an die letzte ' Stelle 
rücken wird und in der die Juden ihre wundervolle Sen¬ 
dung nicht vergessen werden, die Wirklichkeit zu erfas¬ 
sen und sie bis zum Göttlichen zu erheben.” 



Der Chielrabbi von DroUbritanuien, Dr. J. II. Hertz, 

der bei der Eröffnungsfeier der hebräischen Universität 

den traditionellen Einweihungsakt vornehmen wird. 

(Das Bild wurde von Chiefrabbi Dr. Hertz dem Herausgeber 
der JPZ gewidmet.) 

Vor der Universitätsfeier. 

400 Ehrengäste. 

(WM) Jerusalem, 22. März. Die Vorbereitungen für 
den feierlichen Akt der Eröffnung der hebräischen Uni¬ 
versität zu Jerusalem sind in vollem Gange. Im Garten des 
Universitätsgebäudes werden 400 Sitzplätze für die Ver¬ 
treter der Regierungen und der Universitäten und hervor¬ 
ragender Gäste errichtet. Die ersten Ansprachen werden 
Lord Balfoitr, Sir Herbert Samuel und Dr. Ch. Weizmann 
halten. 

Der Oberrabhiner des britischen Reiches, Dr. J. H. 
Hertz, wird den traditionellen Einweihungsakt vornehmen. 

Die ersten Pestgäste in Jerusalem eingetroffen . 

Jerusalem. (PTA) Der Oberrabbiner von Frankreich, 
Rabbi Israel Levi, ist am 20. März in Haifa eingetroffen 
und setzte noch am selben Tage seine Reise nach Jerusalem 
fort, wo er bis nach der Eröffnung der hebräischen Uni¬ 
versität verbleiben wird. Die Juden Haifas gaben dem Ober¬ 
rabbiner am Landungsplatz einen ehrenden Empfang. Prof. 
Patrick Geddes, der zusammen mit Mr. Mcars die Pläne 
Iür das Gebäude der hebräischen Universität entworfen 
hatte, ist am 20. März in Jerusalem eingetroffen. Am 
gleichen Tage trafen der Leiter des politischen Departe¬ 
ments der palästinisch-zion. Exekutive, Colonel F. Kisch , 
und das Mitglied des Finanz- und Wirtschaftsrates der zion. 
Weltorganisation, Mr. I. Naiditsch, in Palästina ein. 
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Die Vertretungen der wissenschaftlichen Welt. 

(JPZ) Jerusalem. Bis zum 12. März sind an das Lon¬ 
doner Universitätskomitee Anmeldungen von folgenden Uni¬ 
versitäten, Anstalten und Persönlichkeiten eingelangt: Die 
Universitäten von: Amsterdam, Aberdeen, Belfast, Boston, 
Cambridge, Edinburg, Frankfurt, Genf (Prof. W. Rappard), 
Glasgow, Pennsylvanien, die John-Hapkins-Universität, Ley¬ 
den, Liverpool, London, Manchester, Manitoba, Brown- 
Universität in Providence und Toronto. Ferner: Die Britische 
Akademie, die Hochschule für Archäologie in Cambridge, 
College de France, das jüd. Konsistorium in Paris, die 
theologische Lehranstalt in Wien, das Rockefeller-Institut 
in den Vereinigten Staaten, die Schwedische Akademie der 
Wissenschaften, das British Museum, Anglo-Jewish Asso¬ 
ciation. Britisch-medizinische Gesellschaft, der ökonomische 
Rat für Palästina, Deutsche Gesellschaft für Palästinafor¬ 
schung, Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft des 
Judentums, Unabhängiger Orden Bne Brith, Board of 
Deputies, Gesellschaft der Freunde der hebräischen Uni¬ 
versität, Orden der alten Makkabäer, Königl. Britische Ge¬ 
sellschaft und andere. 

Lord Balfour in Kairo eingetroffen. 

Lord Balfour ist in Kairo eingetroffen und fährt Diens¬ 
tag nach Jerusalem weiter. Während seines Aufenthaltes in 
Tel-Awiw wird er Gast Dr. Schmarjah Levins sein. 

Grundsteinlegung für zwei Fakultäten auf die Namen 
Lord Balfours und Prof. Einsteins. 

Jerusalem. Wie die PTA erfährt, wird am 
Tage der Eröffnung der hebräischen Universität in Jerusa¬ 
lem die feierliche Grundsteinlegung eines Gebäudes für die 
mathematische und für die physikalische Fakultät statt¬ 
finden. Die eine Fakultät wird den Namen Lord Balfours, 
die andere den Prof. Einsteins tragen in Anerkennung ihrer 
Verdienste um die hebräische Universität. 

Delegierte der französischen Regierung. 

(JPZ) Jerusalem. Der französische Oberkommissär von 
Syrien, General Sarrail, teilte der Palästina-Regierung mit, 
daß er an der Eröffnung der hebräischen Universität am 
1. April teilnehmen wird. 

(JPZ) Paris. Die französische Regierung hat den fran¬ 
zösischen Generalkonsul zu Jerusalem mit ihrer Vertretung 
bei der Eröffnungsfeier der hebr. Universität beauftragt. 

Ein Geschenk der polnischen Regierung für die Universität. 

Warschau. (JTA) Die polnische Regierung hat be¬ 
schlossen, der Bibliothek der hebräischen Universität zu Je¬ 
rusalem 9000 Bücher judaistischen Inhalts zuzuwenden. Die 
Bücher samt den speziell angefertigten, künstlerisch ausge¬ 
führten Schränken, werden demnächst durch einen speziellen 
Beamten nach Jerusalem transportiert werden. Die Schränke 
tragen die Aufschrift: Die Schränke der polnischen Re¬ 
gierung. 

Dummfrech. 

Ein Brief der arabischen Exekutive an Sir Herbert Samuel. 

(JPZ) Jerusalem, 13. März. - J. - Der „Doar Hayom ” 
veröffentlicht einen Brief, den die arabische Exekutive an 
Sir Herbert Samuel anläßlich der Ankunft Lord Balfours 




Eine Tasse Ovomaltine zum 
Frühstück für das schwache, das 


und der bevorstehenden Feier der Universitätseröffnung ge¬ 
richtet hat. Nachdem sie die Verantwortung für alle mög¬ 
lichen Zwischenfälle der Regierung und den Zionisten von 
vornherein in die Schuhe schiebt, wendet sich die arab. 
Exekutive mit folgender Bitte an die palästin. Regierung: 
„Da wir beschlossen haben, am Tage der Ankunft Lord 
Balfours in einen demonstrativen Streik zu treten, und da 
wir über den genauen Zeitpunkt seines Eintreffens nicht 
unterrichtet sind, könnten wir in die Lage kommen, den 
Streik auf mehrere Tage ausdehnen zu müssen. Wir ersuchen 
daher die Regierung, uns spätestens eine Woche vor der 
Ankunft Lord Balfours den Tag seines Eintreffens in Pa¬ 
lästina bekanntzugeben.” 

Man weiß eigentlich nicht, worüber man sich mehr 
wundern soll, über die Frechheit des Tones, oder die 
Dummheit des Inhaltes? 

Die Eröffnung der Jerusalemer Universität in der engl. Presse. 

(JPZ) London. Anläßlich der Eröffnung der Universität in 
Jerusalem hat der „Manchester Guardian” vom 16. März 
einen großen Teil seiner Nummer Palästina gewidmet. In dem 
Leitartikel heißt es: „Die Universität ist das erste großartige 
konstruktive Unternehmen des neuen Juda; ihre for¬ 
melle Eröffnung durch englische Staatsmänner, die dadurch ihren 
tiefen Glauben an das Unternehmen bekunden, wird die ganze 
Welt dazu bringen, dieses Werk anzuerkennen als etwas ganz 
Neues und Außerordentliches. Was noch vorkur¬ 
zem für einen Traum galt, ist jetzt reale Wirklichkeit, und zwar 
in einer Form, die den alten Staaten der Welt Respekt abge¬ 
winnen muß. Es spricht für den neuen Staat, daß er dort be¬ 
ginnt, wo wir, nach Jahrhunderten der Entwicklung, geendet 
haben. Die Sprache der Jerusalemer Universität wird hebräisch 
sein: die Sprache des neuen jüd. Staates... Man wird einge¬ 
denk sein, daß die Mission des jüd. Staates die ist, eine einigende 
und versöhnende Kraft zu bilden. Stehend auf dem geographischen 
Mittelpunkt zwischen Ost und West, von semitischer Herkunft 
und erworbenen westlichen Gewohnheiten, möge das jüdische 
Volk ein Interpret der Synthese alter und neuer Zivilisation 
werden.” 

Auch ein zweiter längerer Artikel weist auf die Bedeutung 
der Jerusalemer Universität hin. Außerdem enthält die Nummer 
eine Reihe von Bildern der Jerusalemer Universitätsinstitute. 

Auch der „Daily C h r o n i c 1 e” veröffentcicht einen Auf¬ 
satz über die hebräische Universität. 

Zur Eröffnung der hebräischen Universität 
in Jerusalem. 

(JPZ) Vor nahezu 30 Jahren versammelte sich in 
Basel auf den Ruf Theodor Herzls eine Anzahl idealge¬ 
sinnter Juden, um die Probleme des jüd. Volkes zu dis¬ 
kutieren und Maßnahmen zu dessen Regeneration zu er¬ 
wägen. Von vielen mitleidig als Utopisten belächelt, zum 
Teil bekämpft, begründeten diese in Basel versammelten 
Männer die zionistische Idee. Obwohl sie weder Geld, 
noch cfie erforderliche Organisation besassen, warf schon 
am 5. Zionistenkongreß (1901) Prof. Schapiro die Idee 
in die Diskussion, in der erträumten jiid. Heimstätte eine 
Universität als geistige Metropole zu errichten. Konnte da¬ 
mals die Gewinnung Palästinas als traumhafte Utopie be¬ 
trachtet werden, wie erst mußte die Gründung einer Uni¬ 
versität als idealistisches Phantasiegebilde erscheinen? Al¬ 
lein die zionistischen Führer Hessen das hohe Ziel, trotz 
ihres nicht leichten Kampfes um die Rechte des Judentums 
nie aus den Augen. Schon am 11. Kongreß (1913) konnte 
die zion. Exekutive mitteilen, daß wichtige Schritte auf dem 
Wege der Verwirklichung des Universitätsprojektes erfolgt 
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waren und 1914 trat ein von der Exekutive eingesetztes 
Spezialkomitee in Unterhandlung wegen des Kaufs eines 
Hauses auf dem Skopusberge. Der Kauf war eben perfekt, 
als der Weltkrieg ausbrach, der diese Arbeiten jäh unter¬ 
brach. Das Weltringen war formell noch nicht einmal be¬ 
endigt, als am 24. Juli 1918 die Grundsteinlegung zur 
hebräischen Universität auf dem Skopusberge erfolgte; am 
1. April 1925 geht endlich der Traum in Erfüllung und die 
jüd. Hochschule wird in Jerusalem feierlich eingeweiht. 

Wie die Urheber der hebräischen Universität, ist man 
auch heute noch der Ansicht, daß eine Universität nicht 
lediglich eine Einrichtung ist, in welcher den Studenten 
von Professoren die Wissenschaft vermittelt wird. Sondern 
die Hochschule ist der Reflex einer Kultur. Wie die Stadt 
ohne ein produktives Hinterland dem sicheren Untergang 
geweiht ist, so bleibt das Schicksal einer Hochschule un¬ 
zertrennlich mit dem Kulturleben eines Landes verbunden. 
Die Universität verlangt zur Grundlage aber ebensosehr 
ein Land und ein Volk. Ohne diese beiden Fundamente ist 
eine Hochschule undenkbar und ohne sie muß sie zugrunde 
gehen. 

Die Existenz des jüdischen Volkes kann im Ernste 
niemand abstreiten. Wir haben keine stumpfen Massen mehr, 
die von l^and zu Land gehetzt, von der Gunst der Macht¬ 
haber abhängen, sondern wir sind nach der Schaffung der 
jüd.-nationalen Heimstätte ein Volk, das aufrechten Hauptes 
seine von allen Kulturnationen garantierten Rechte fordert. 
Das erforderliche Hinterland besitzen wir in Palästina, in 
harter Arbeit aus einer verwahrlosten Wüste zu einem 
Kulturland gemacht. Und die jüd. Kultur besassen wir 
schon ehedem, sie soll durch die neue Universität eine 
Regeneration erfahren. Wir brauchen heute die jüd. Uni¬ 
versität als ein geistiges Zentrum nationalen Lebens, als 
ein Hort für die durch den ,,Numerus clausus” Ausgestos- 
senen und als Lehrinstitut für die jüd. Jugend. Lange genug 
stand jüdischer Geist und jüd. Intelligenz im Dienste ande¬ 
rer Kulturen, endlich ist es an der Zeit, daß der jüd. In¬ 
tellekt für die eigene Kultur in großem Maße zu arbeiten 
beginne. Bei allen Kulturvölkern ist Frieden eingetreten 
und auch das Judentum, Jahrhunderte lang ruhelos im 
Kampfe um seine Existenz, sehnt sich nach Frieden, um 
seine geistigen Kräfte zu sammeln, geistige Kräfte, die ge¬ 
meinsam mit den wirtschaftlichen Leistungen im eigenen 
Lande das Wiedererwachen eines Kulturvolkes hervorbrin¬ 
gen sollen. 

Zunächst wird in der Universität nur die chemische 
und die biologische Fakultät eröffnet. Das sind wohl emi¬ 
nent praktische und wertvolle Wissensgebiete, doch dürfen 
wir dabei nicht stehen bleiben. Rasch muß der umfassende 
Ausbau der hebräischen Hochschule folgen, wenn sie ihre 
Zweckbestimmung erfüllen soll! Die hebräische Universität 
muß zum lebenswarmen Kulturinstitut werden, wo nicht 
mit kalten akademischen Gedanken gespielt wird, sondern 
sic muß sein der höchste und vornehmste Ausdruck des 
Willens zum Volke. Die jüd. Kolonie, das Dorf, die Stadt, 
das ganze geistige Leben muß sich in der jüd. Hochschule 
wiederspiegeln. Nur so wird sie die erträumte Rolle im 
jüd. Staats- und Gemeinschaftsleben spielen können. Möge 
die hebräische Universität diese Hoffnungen erfüllen, um 
zum integrierenden Bestandteil einer neuen Epoche des jüd. 
Volkslebens zu werden! Wzm. 
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Üie seltenen arabischen Werke aus der wertvollen 
Sammlung Ignaz (lioldziehers in der »Indischen 
National- und Universitätsbibliothek Jerusalem. 

Die Bibliothek Goldziehers in Jerusalem. 

(JPZ) Jerusalem. Kürzlich ist in Jerusalem die Biblio¬ 
thek von Ignaz Goldzieher, dem in Budapest verstorbenen 
Begründer der modernen Islam-Wissenschaft, eröffnet wor¬ 
den. Sie ist in der Jüdischen National- und Universitätsbib¬ 
liothek, der sie von der Zion. Exekutive zugeführt worden 
war, untergebracht. Das Zentralblatt für Bibliotheks¬ 
wesen,, schreibt dazu, daB der Wettbewerb um diese be¬ 
deutendste orientalische Privatbibliothek sehr scharf ge¬ 
wesen war und daß auch Preußen, trotz der Ungunst der 
wirtschaftlichen Verhältnisse, sich daran im Interesse der 
Berliner Staatsbibliothek beteiligt hat. Auch Japan hatte 
einen Fachmann deswegen nach Europa geschickt. Die Bib¬ 
liothek enthält etwa 6000 Bände von 2600 Autoren. Ihr be¬ 
sonderer Wert liegt darin, daß Goldzieher schon 1873 74 als 
erster und einziger Europäer die zentrale Hochschule der 
moslemischen Theologie, die Ashar-Akademie in Kairo be¬ 
suchen durfte und durch den Ankauf der Kairoer Drucke 
alter Zeit den Grundstock zu seiner Sammlung gelegt hat. 
Ein junger Berliner Orientalist, Dr. Hartwig" Baneth, ist 
nach Palästina berufen worden und bearbeitet dort die Neu¬ 
erwerbungen und die Korrespondenz Goldziehers, die von 
seinem Sohn, Prof. Carl Goldzieher, für die Jerusalemer 
Bibliothek herausgegeben werden wird. (J R ) 

Weitere Schenkung für die Bibliothek der hebr. Universität. 

New York. Der frühere amerikanische Botschafter in 
Konstantinopel, Oscar Strauß, wird seine 5000 Werke zäh¬ 
lende Bibliothek der hebräischen Universität in Jerusalem 
schenken. 
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Walter Rathenau als Jude. 

Von Dr. Ringwald (Basel). 

(Copyright by the JPZ 1925.) 

II. 

Stellung zur Judenfrage. 

Neben dem Studium des Judentums ging bei 
Walter Rathenau mit gleicher Gewissenhaftigkeit die Prü¬ 
fung der Judenfrage einher. Wir haben bereits erwähnt, 
wie ihn dieses Problem von frühester Jugend bis ans Ende 
seiner Tage gespensterhaft verfolgte. Es war für ihn ein 
persönliches Problem. Um mit sich selbst im Klaren zu 
sein, mußte er in dieser Frage sich zur Klarheit durch¬ 
ringen. Er fühlte und betonte stets seine Zugehörigkeit 
zum jüdischen Stamme. Ebenso fühlte und verkündigte er 
stets seine unlösliche Verbundenheit mit dem deutschen 
Kulturkreise, dessen Kind er war. Besteht hierin ein Wider¬ 
spruch und wenn ja, läßt er sich überbrücken? Der über¬ 
wiegende Teil des Deutschtums bejahte die erste Frage 
und verneinte die zweite. Eine kleine Minderheit, die so¬ 
genannten Philosemiten, verneinten überhaupt das Beste¬ 
hen einer Judenfrage. Ihren Fahnen folgte das in den 
Abwehrvereinen organisierte Judentum. Als dritte Richtung 
war der Zionismus gerade auf die Bühne getreten und kon¬ 
stituierte das Judentum als politische Nation. Zwischen ih¬ 
nen stand Rathenau einsam da. Sein Wahrheitsdrang und 
auch sein Stammesstolz verbot es ihm, sich gewissermaßen 
unter den Schutz der Philosemiten zu stellen. Diesen war 
nicht an der Klärung der Frage gelegen, sondern an ihrer 
Vertuschung. Sie kurpfuscherten an den Symptomen herum. 
Sie hatten weder den Mut noch die Kraft, bis an die 
Wurzel des Uebels vorzudringen. Mit ihnen konnte er 
keine Gemeinschaft haben. Den Weg zum Zionismus ver¬ 
sperrte ihm sein Deutschtum, das ihm nicht nur Gegen¬ 
stand des Gefühls, sondern heiligsten Glaubens war. So 
mußte er eigene Wege wandeln. Er legte seine Anschau¬ 
ungen zum ersten Mal in dem 1897 erschienenen Auf¬ 
sätze „Höre Israel nieder. Sie beruht auf einer strengen, 
aber gewissenhaften Beobachtung des jüdischen Lebens um 
sich. Leider war das Beobachtungsfeld ein beschränktes. 
Was er vor sich sah, war das Judentum von Berlin W 
und das aus ihm hervorgegangene und seine Geistes- und 
Gemütsrichtung vertretene Literatenvolk. Das gleiche Ju¬ 
dentum also, gegen das Herzl ebenfalls seinen flammenden 
Prophetenzorn lodern ließ und über das er die ganze Schale 
seines ätzenden Spottes ausschüttete. In der Kritik ging 
Rathenau ein gutes Stück Weges mit Herzl, wie sich denn 
überhaupt fast auf jeder Seite des kritischen Teiles seiner 
Schrift eine Beeinflussung durch ihn feststellen läßt. Sowohl 
in der Ausdrucksweise, wie auch in der Richtung. Mit 
Herzl behauptet er gegenüber den Abwehrleuten mit Ent¬ 
schiedenheit, daß es eine Judenfrage gibt, die sowohl vom 
Standpunkte des Judentums wie des Deutschtums einer 
Lösung harre. Die Juden lebten in einem halb freiwilligen, 
unsichtbaren Ghetto, seien kein lebendes Glied des deutschen 
Volkes, sondern ein fremder Organismus in seinem Leibe. 
Wer dies nicht glaube, wandle einmal an Berliner Sonn¬ 
tagen, mittags um 12 Uhr, durch die Tiergartenstraße, oder 
abends in dem Vorraum eines Theaters. ,.Seltsame Vision! 


In Mitten deutschen Lebens ein abgesondert, fremdartiger 
A'lenschenstrom, glänzend und auffällig staffiert von heiß¬ 
blütig beweglichem Gebahren. Auf märkischem Sand eine 
asiatische Horde. Die gezwungene Heiterkeit dieser Men¬ 
schen verrät nicht, wieviel alter ungesättigter Haß auf 
ihren Schultern lastet. Sie ahnen nicht, daß nur ein Zeitalter, 
das alle natürlichen Gewalten gefesselt hält, sie vor dem zu 
beschützen vermag, was ihre Väter erlitten haben.” 

Es ist für ihn unzweifelhafte Wahrheit, daß dieses 
Wesen und Treiben des Berliner W-Judentums bei den 
besten Deutschen einen tiefen Widerwillen auslöst. Wohin 
man schaut, überall gebe sich eine fast leidenschaftliche 
Abneigung der uninteressierten Mehrheit kund. Hierin er¬ 
blickt er den Kernpunkt der Frage und nicht in ihrer 
ökonomischen Seite. Wirtschaftlich werde sie sich wohl 
lösen lassen. Gefahrvoll sei die soziale Seite, die überall 
in Erscheinung trete. ,,Sie schwirrt durch die Schulstuben 
und Kollegiensäle; sic läuft durch die Straßen und mustert 
die Ladenschilder; sie rumort in den Geschäftsräumen und 
Werkstätten; sie steigt die Vordertreppen der Häuser vor¬ 
sichtig hinauf und kichert die Hintertreppen hinab; sie 
nistet in den Polstern der Eisenbahncoupes und präsidiert 
an den Wirtstafeln; sie spreizt sich auf den Kasernenhöfen 
und klopft an die Türen der Gerichtssäle”. Was geschieht, 
um die Frage einer Lösung entgegen zu führen, so gut wie 
nichts. Den Stammesdeutschen ist die Frage zuwider und 
die Juden, da sie auf ein Wunder nicht mehr hoffen kön¬ 
nen, gründen Abwehr-Vereine. Er will aber keine Vereine 
zur Abwehr, sondern zur Einkehr. Es hat keinen Wert, 
nach dem Staat zu schreien und Schutz von ihm zu fordern. 
Man müsse es verstehen, daß der Staat Fremden nicht seine 
Aemter und die mit seinem Schutze betrauten Organe aus¬ 
liefern kann. Fremde seien aber die Juden geblieben, trotz 
ihrer formellen Gleichberechtigung. So sieht er sich denn 
selbst nach einer Lösung um. Die zionistische Lösung kam 
für ihn, wie bereits erwähnt, nicht in Frage. Die Taufe? — 
Nun der Schritt wäre nicht groß. Zwischen dem Deismus 
eines liberalen evangelischen Geistlichen, so bemerkt er, und 
dem eines aufgeklärten Rabbiners besteht kein Unterschied. 
Die Taufe ist jedoch keine Lösung. „Wenn auch der Ein¬ 
zelne durch die Lossagung sich bessere Existenzbedingungen 
schaffen kann: die Gesamtheit kann es nicht. Denn würde 
die Hälfte von ganz Israel bekehrt, so könnte nichts Anderes 
entstehen, als ein leidenschaftlicher „Antisemitismus gegen 
Getaufte”, der durch Schnüffeleien und Verdächtigungen auf 
der einen, durch Renegatenhaß und Verlogenheit auf der 
anderen Seite ungesunder und unsittlicher wirken würde, 
als die heutige Bewegung.” Wir werden später sehen, wie 
er die Taufe noch mehr aus Sittlichkeitserwägungen her¬ 
aus als aus solchen der Zweckmässigkeit bekämpfte. Für 
seine damaligen Zwecke genügte der Einwand, daß die 
Taufe kein Ende der Frage sein könne. 

Was soll denn geschehen. Da kommt nun die größte 
Enttäuschung und Tragik seines Lebens. Man kann ihn 
als den Schiffbruch seines Lebens bezeichnen. Er ver¬ 
langte nichts weniger, als die bewußte Selbsterziehung 
der jüdischen Rasse, zur Anpassung an fremde, deutsche 
Anforderungen. „ Das Ziel des Prozesses soll nicht imi¬ 
tierte Germanen , sondern deutsch geartete und erzogene 
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jaden sein." Dazu ist Selbsterziehung und Selbsterkenntnis 
erforderlich. Die Forderungen, die er hieraus ableitet, könn¬ 
ten an sich als gut — jüdisch-völkische bezeichnet 
werden. Er verlangt zunächst körperliche Ertüchtigung, so¬ 
dann moralische Erneuerung. Dabei schreibt er den Juden, 
die er im Auge hat, folgendes ins Stammbuch: „Zwischen 
wedelnder Unterwürfigkeit und schnöder Arroganz findet 
Ihr schwer den Mittelweg. Selbstbewußtsein ohne Anmas- 
sung, läßt sich freilich nicht anlernen; nur der erwirbt es, 
der sich als niemands Gläubiger und Schuldner fühlt. Da¬ 
zu plagt Euch ein maßloses Streben zu repräsentieren. Könn¬ 
tet Ihr Euch einmal mit fremden Augen sehen, Ihr Sports¬ 
männer auf dem Kutscherbock, Ihr Mäcenaten in den Ate¬ 
liers, Ihr Vereinsvorstände auf der Rednerbühne! Ihr, die 
Scharfschützen der Beobachtung und des Sarkasmus, 
welche Vergleiche fändet Ihr heraus!'' Darum fordert er 
Einfachheit und Schlichtheit im Auftreten und Bescheiden¬ 
heit und Zurückhaltung im öffentlichen Leben. „Das ehr¬ 
liche Bewußtsein eines ehrlichen Wertes ist heute das einzig 
Erstrebenswerte, das ein Jude erreichen kann. Aber das muß 
Euch genügen. Darum drängt Euch nicht nach kargen Aus¬ 
zeichnungen, selbst wenn Ihr glaubt, ein Anrecht darauf zu 
haben." Anders könnte auch ein Zionist kaum sprechen. Der 
gleiche Inhalt gewinnt aber bei ihm einen anderen Sinn, 
weil es bei ihm mit Hinblick auf das Deutschtum gesagt 
wird, während der Nationaljude die körperliche und geistige 
Erneuerung als Selbstzweck, lediglich zur Höherzüchtung 
des jüdischen Volkes, ohne Rücksicht auf ihre Beziehungen 
zu Fremdvölkern fordert. Nun gab es sicherlich keinen, der 
diesen Forderungen mehr entsprach, als Rathenau selbst. Er 
stellte gewißermaßen in Gestalt, Haltung und Gesinnung 
die Syntese edelsten jüdischen Geblütes und germanischer 
Gesittung in sich dar. Die Angleichung an das Germanen¬ 
tum war bei ihm bei aller Wahrung seiner jüdischen Stam- 
mesärt eine Vollendete. Und so ist es sein tragisches Ende, 
gewissermassen eine symbolische Widerlegung der von ihm 
verfochtenen These der Möglichkeit einer Verschmelzung 
jüdischer und germanischer Art. Es wird doch wohl schon 
so bleiben, daß jedes Volk, die ihm im geschichtlichen 
Prozeß gewordenen Eigenarten wird beibehalten müssen 
und dadurch im Verkehr mit anderen Völkern sowohl die 
eigene Höherzüchtung als auch die des Nachbarvolkes be¬ 
wirken wird. (Fortsetzung folgt.) 
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Der erste jüdische Dampfer tl President Arthur* 4 
heim Passieren der Freiheitsstatue im New Yorker-Hafen 
auf seiner ersten Fahrt nach Pal.istiua. 


Das jüdische Pilgerschiff „President Arthur“. 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

Am Bord des ersten jüdischen Dampfers, 12. März 1925. 

(JPZ) Unter unbeschreiblicher Begeisterung einer zehn¬ 
tausendköpfigen Masse, die sich unaufhaltsam über Pier, 
Dock, Verdeck, Kajüten, S: Ions und Treppenhaus ergos¬ 
sen hatte, setzte sich endlich d::s majestätische Schiff in Be¬ 
wegung; zahllose jüdische Flüggen werden zu und von 
dem Schiff geschwungen ,der Pier erdröhnt vom wilden 
Triumphgesang der Hathikwa; vom entschwindenden Schiff 
klingt es wie ein Echo zurück. Dann gleitet d s Pilger¬ 
schiff immer rascher den Hudsonstrom hinunter, hinaus 
in die Meeresbucht. Dort am Qurii winkt eine andere 
Menschenmasse... die Freiheitsstatue grüßt mit erhabener 
Geste wie zum Abschied, dann jagt das mit zärtlichen 
Blicken verfolgte Schiff im Sechsachteltakt, wie Daktylen 
aus einem neuen Heldengedicht skandierend, dem Lande 
der Sehnsucht zu. 

Mit Rücksicht auf den zu erwartenden Andrang hatte 
man Einladungen und Eintrittskarten für die Besucher des 
Schiffes bedungen und ein entsprechendes Polizeiaufgebot 
besorgt. Allein, die sturmerprobte New Yorker Polizei sah 
sich ungeahnten Problemen gegcnübergestellt. Aus den 
Wohnstätten Neu-Litwakias in New York strömten die Tau¬ 
sende, in welchen sich lithauisch-jüdische Begeisterung und 
amerikanischer Freiheitsdrang zur explosiven Kraft vereini¬ 
gen und überrannten die baumstarken Policemen. Drei Squa- 
drone Policemen mußten herbeigerufen werden. Aber auch 
die ergaben sich fatalistisch, und wischten stöhnend den 
Schweiß von den Stirnen. Die konsternierten Matrosen wa¬ 
ren an die gefährlichsten Handgemenge des Weltkrieges 
erinnert und den Policemen schien eine Auflösung eines 
kommunistischen Massenmeetings ein harmloses Kinder- 
spie 1 im Vergleiche mit dieser neuartigen Erfahrung. Wie 
denn nicht! Es galt doch ,,die eegene iddische Schiff” ab- 
fahien zu sehen. ,,Die eegene iddische Schiff”!, mit wel¬ 
cher einzigen Innigkeit das unaufhörlich gelispelt wurde! 
Haben sie zuletzt wirklich recht damit, daß wir West- 
juden keiner solch tiefen jüdischen Begeisterung mehr fä¬ 
hig seien, als die Oestlcr und gar die Ostjuden des Ost- 
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judentumes, „die Ueberjuden”, die Litwakcn. Wie zärtlich 
sie die Einrichtungen des Dampfers bewunderten und wie 
glücklich sie waren, feststellen zu können, daß ,,das cegene 
iddische Schiff” vollkommen ebenbürtig sei all den Celc- 
britäten der Schiffbaukunst. Schon zur anberaumten Mi¬ 
nute war der den Besuchern freigegebene Dampfer beäng¬ 
stigend überfüllt und man konnte sich nur mühsam Bahn 
brechen. Frauen wurden ohnmächtig, Kinder schrieen nach 
den verlorenen Eltern, Taschendiebe feierten Triumphe. Die 
Abfahrtsstunde, 11 Uhr vormittags, nahte, ohne daß die 
Besucher noch im Stande gewesen wären, das Schiff zu 
verlassen; Passagiere waren nicht im Stande aufs Schiff zu 
gelangen, die von Verehrern der Pilger gesandten Blumen¬ 
bouquets schwankten im Menschenmeere hin und wieder 
und gingen rettungslos zu Grunde. Doch das alles gehört 
ja mit zu echten „Hitlahawut”. Es wäre ja „Chukat-hago,” 
gewesen, wenn „die eegene iddische Schiff” nicht mit 
einstiindiger Verspätung abgefahren wäre. In New York 
ist vom Erhabenen zum Lächerlichen nicht einmal ein Schritt. 
Die ausströmende Menge schwemmt uns lachend, fluchend, 
segnend, weinend vor die Tribüne, auf welcher David Ycllin, 
Raw AI rgolies , Rabbi Silvermann, Rabbi Dr. de Sola-Pool, 
ein Vertreter der ägyptischen Kolonie, der Präsident der 
Gesellschaft, Richter Strahl und, last not least, Reb Josef 
Rosenblatt sichtbar werden. In Wort und Lied preisen sie 
den historischen Moment. Als der greise Raw Margolies 
„Schehechijomi” benscht, dröhnt ein tausendstimmiges Amen 
durch die mit Fahnen geschmückte Riesenhalle. Die ame¬ 
rikanische Hymne erbraust, dann setzt man die Hüte auf 
in das Allegro der jüdischen Hymne zu übergehen. Unser 
,, Jossele ” singt „Dort wo die Ceder” und „Aheim”. Das 
waren wahrhaft weihevolle Momente. 

Unter den Passagieren befindet sich Wattenberg, der 
Präs, des Galizianer verbandes, Rabbi Fish man, Gedalja 
Bublik, Ephraim K plan, und Prof. Perry als Vertreter 
der Universität Manitoba, Nathan Strauß und Frau lösch¬ 
ten im letzten Momente ihren Platz. Der Dampfer, der ein¬ 
mal als „Prinzessin Alice ” mehr als 2000 Passagiere auf¬ 
genommen hat, ist jetzt als Luxusdampfer für 550 Reisende 
eingerichtet und weist die modernsten Erfordernisse der 
Sicherheit und des Komfortes auf. Er verkürzt die Reise 
nach Palästina, indem er blos die eine Zwischenstation 
Neapel nimmt. Er ist bestimmt, einen größeren Touristen¬ 
verkehr zwischen Amerika und Palästina anzubahnen und 
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besonders den Handel zwischen beiden Ländern zu ent¬ 
wickeln. Welcher Jude wünscht diesem Beginnen nicht herz- 
lichst das beste Gelingen. Es ist doch „das eigene iä- 
diseke Sdvff y '!' 

Die Ankunft des Schiffes „President Arthur in Haifa. 

Begriissung durch Kanonenschüsse. 

(JPZ) Haifa. - J. - Das erste jüd. Schiff der ,,American 
Palestina Line” lief in Haifa mit 500 jüd. Touristen aus 
Amerika ein. Das Schiff, mit der amerikanischen und der 
zionistischen Flagge geschmückt, wurde mit großer Feier¬ 
lichkeit empfangen. Unter dem Begrüssungsdonner der Ka¬ 
nonen wurden die Touristen ans Ufer gebracht, wo eine 
Reihe begeisterter hebräischer Begrüssungsreden gehalten 
wurden und ein Orchester die Feierlichkeit der Stimmung 
noch erhöhte. Die Reisenden begaben sich größtenteils nach 
Jerusalem, um an der Eröffnung der hebräischen Universi¬ 
tät beizuwohnen. 

Britisches Weissbuch über Palästina. 

(JPZ) London. Das Colonial Office veröffentlicht so¬ 
eben in Form eines Weißbuches den ersten Jahresbericht 
über das Palästinamandat, der dem Rate des Völkerbundes 
anläßlich seiner Tagung in Rom im Dez. vorigen Jahres 
von der engl. Regierung vorgelegt worden ist. Der Bericht 
enthält die Antworten der engl. Regierung als der Man¬ 
datarmacht über Palästina auf den vom Völkerbund vorge¬ 
legten Fragebogen, der auf die verschiedenen Punkte des 
Mandates Bezug nimmt. Die Fragen selbst sind meist wört¬ 
liche Zitate aus den entsprechenden Artikeln des Mandates. 

Um Sir Herbert Samuels Rücktritt. 

(JPZ) Der New Yorker Korrespondent des „Jewish 
Chronicle" berichtet, daß die amerikanischen Zionisten wäh¬ 
rend der Anwesenheit Dr. Weizmarms in Amerika auch die 
Frage des Rücktritts Sir Herbert Samuels mit ihm be¬ 
sprochen haben. Wie der Korrespondent erfahren haben will, 
soll Dr. Weizmann erklärt haben, daß alle Bemühungen, Sir 
Herbert Samuel zum Verbleiben zu bewegen, vergeblich 
waren, da Samuel ruhebedürftig sei. Ebenso sollen die von 
verschiedenen Seiten beim Colonial Office gemachten Vor¬ 
stellungen, Samuel zum Verbleiben zu bewegen, sich als 
erfolglos erwiesen haben, da der Kolonial-Minister Atnery 
der Meinung ist, Palästina bedürfe jetzt nicht eines Ober¬ 
kommissärs von hohen politischen oder diplomatischen Fä¬ 
higkeiten, sondern nur eines guten Verwalters. In Amerika 
treten die Zionisten sehr stark für das Verbleiben Samuels 
ein. — Das Blatt selbst hält es für notwendig, an leitender 
Stelle neuerlich seine scharfe Gegnerschaft gegen ein Ver¬ 
bleiben Herbert Samuels in Palästina kundzutun. Der ..Je- 
wish Chronicle” wirft bekanntlich seit Jahren dem Ober- 
kommissär vor, daß er das zion. Ideal der nationalen Heim¬ 
stätte verwässert hat und „sein Aeußerstes tat, um die Ver¬ 
wirklichung des jüd. nationalen Strebens zu verhindern”. 

Dazu bemerkt die „Jüdische Rundschau": „Wir nehmen 
allerdings an, daß die jüd. öffentliche Meinung in der 
ganzen Welt von der des „Jewish Chronicle” erheblich ab¬ 
weicht. Obwohl diese Blätterstimmen wahrscheinlich keines¬ 
wegs einen Einfluß auf die Ernennung des neuen Ober¬ 
kommissärs ausüben werden, kann doch festgestellt wer¬ 
den, daß Sir Herbert die Sympathien der überwältigenden 
Mehrheit der zionistischen und wohl auch der jüdischen 
Welt besitzt, die, trotz kritischer Beurteilung vieler seiner 
Maßnahmen im einzelnen, doch zu schätzen weiß, was Pa¬ 
lästina seiner klugen und überlegten Haltung zu danken hat.” 
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Das industrielle Palästina 

(JPZ) Jerusalem, - M. - Unter dem Titel „Das in¬ 
dustrielle Palästina” veröffentlicht Mr. B. S. Bin:th, ein 
höherer Beamte der palästin. Regierung, eine Uebersicht 
über die Industrie und ihre Möglichkeiten in Palästina. 
Er hebt in seinem Bericht hervor, daß es noch eine ganze 
Reihe utiausgenutzter Möglichkeiten gibt, die sich im Laufe 
der Zeit zu wichtigen Industriezweigen entwickeln können. 
Als solche zählt 'er auf: Fischfang, Konservierung von 
Früchten, Chemikalienfabrikation, Zuckergewinnung und 
Glasfabrikation. Hervorgehoben sei noch die von Mr. Binah 
angeführte Statistik des Kapitals, das in Palästina im Laufe 
der letzten vier Jahre in industrielle Unternehmungen in¬ 
vestiert wurde. Von der ganzen Summe, die sich auf 
1,200,000 Pf. beläuft, kommen 1,100,000 Pf. aus jüd. Quel¬ 
len. Die Hälfte dieser Summe hat Baron Edrnond de Roth¬ 
schild geliefert. 

Die Seidenfabrikation in Palästina. 

(JPZ) Tei-Awiw . Die Seidenfabrik von Delfiner hat 
vor kurzem die ersten Seidenwaren fertiggestellt. Nunmehr 
wurde auch der erste Export von palästinischer Seide nach 
Aegypten zur Ausführung gebracht. Die in Tel-Awiw her- 
gestellte Seide ist um ungefähr 30 Prozent billiger als die 
aus dem Ausland eingeführte. Beim Farbprozeß werden die 
besonderen klimatischen Verhältnisse Palästinas berücksich¬ 
tigt, sodaß die Seide keinerlei Bleiche durch die Sonne 
erfahren wird. 

Neue industrielle Unternehmungen in Tel-flwiw. 

(JPZ) Jaffa. Laut einer Mitteilung der Handelskammer 
sind in jüngster Zeit in Tel-Awiw folgende neue industrielle 
Unternehmungen entstanden: eine Mehlmühle der Brüder 
Kazurin, Schriftgiesserei ,,Oth’\ eine Strumpfwirkerei ,,ei¬ 
gen”, eine Zigarettenfabrik ,,Rekord”, eine Spiegelfabrik 
„Marah”, sowie eine chemische Wäscherei und Färberei 
„Hakochaw”. 
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Jüdisches Informationsbureau für Palästina-Touristen. 

(JPZ) Jerusalem. Da die Mehrzahl der Reisebureaus 
ihre Programme und Reisebeschreibungen in hergebrachter 
Weise herausgeben, ohne die intensive jüd. Entwicklung in 
Landwirtschaft und Industrie zu berücksichtigen, schien es 
vor allem notwendig, die Aufmerksamkeit der Besucher auf 
diese Entwicklung hinzulenken und die Erlangung freier 
Informationen zu ermöglichen, wie der Tourist seine Zeit 
nützlich verwenden kann, um sowohl die Stätten des mo¬ 
dernen Fortschrittes, als auch die von historischem Interesse 
zu sehen. Darum wurde ein jüdisches Informattonsbureau 
für Touristen in Palästina errichtet, das unter gemeinschaft¬ 
licher Aufsicht der Exekutive und des Nationalfonds steht. 
Das im neuen Glockenturmgebäude, gegenüber der Post, im 
Zentrum Jerusalems gelegene Bureau, ist für jeden Tou¬ 
risten leicht zu erreichen. 

Mil Hilfe der „Palestine Express Co.” soll zwischen 
Haifa und den Emek-Siedlungen ein regelmäßiger Auto¬ 
busverkehr zweimal und vielleicht öfter wöchentlich ein¬ 
gerichtet werden. Auf diesen Touren sollen die Touristen 
von einem geeigneten Führer begleitet werden. 

Passerleichterungen für Palästina-Touristen. 

(JPZ) Jerusalem. Zum bevorstehenden Pessachfest hat 
die zion. Exekutive seitens der Regierung eine Erneuerung 
der im letzten Jahre gewährten Erleichterung für die Er¬ 
langung von Visen für Touristen erhalten. Diese Erleichte¬ 
rung besteht darin, daß Personen, die von Vertretern der 
Zion. Organisation empfohlen werden, ohne jede Schwierig¬ 
keit Visen zum Besuch Palästinas in der Zeit vom 20. 
März bis zum 20. April erhalten. Diese Visen sind nur für 
bona fide Touristen, die nicht die Absicht haben, dauernd in 
Palästina zu bleiben, bestimmt. Diese Erleichterungen sind 
zu erlangen bei den brit. Konsulaten in Galatz, Saloniki, 
Cluj, Zagreb, Berlin, Prag, Konstantinopel, Riga, Sofia, 
Wien und Warschau. 

Die Eröffnungsfeier der hebräischen Universität in den 
ersten Tagen des April wird die Aufnahmsfähigkeit der Jerusa¬ 
lemer Hotels auf eine harte Probe stellen. Dies und die in diesem 
Jahre beispiellos große Anzahl von Touristen und jüd. Pilgrims, 
die zu Pessach erwartet werden, veranlaßt die Exekutive und den 
Jüd. Nationalfonds, die zion. Vertreter in der ganzen Welt zu 
ersuchen, daß sie den Touristen raten, ihr Programm so einzu¬ 
richten, daß sie Jerusalem, wenn möglich, eine' Woche nach 
Pessach besuchen. 

Die Eiu- uud Auswanderung im Monat Januar. 

(JPZ) Jerusalem. - P. - Die Zahl der Einwanderer 
im Monat Januar war 1775, darunter 15 Christen und 4 
Moslems. Die Zahl der Auswanderer betrug im Januar 159, 
davon 68 Juden, 74 Christen und 17 Moslems. 
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Der deutsche Reichstagspräsident 
für das arbeitende Palästina. 

(JPZ) Berlin. Atu 16. März fand im Berliner Westen 
eine von der Pjale Zion-Partei einberufene Kundgebunci 
unter der Devise „Für das arbeitende Palästina" statt. Saal 
und Galerien waren überfüllt. Das Mitglied des Verbands- 
buros Poale Zion, Herr M. Singer (Wien), entwarf ein 
Bdd von der Aufbautätigkeit der jüd. Arbeiter in Palästina 
und schilderte Ziele und Erfolge der dortigen Arbeiterin¬ 
stitutionen. Er unterstrich die Notwendigkeit, alle Kräfte 
darauf zu konzentrieren, daß das arbeitende Element im 
Lande, das mit dem Boden und der Wirtschaft verwachsen 
ist, gestärkt werde. 

Hierauf hielt der Präsident des deutschen Reichstags 
Paul Loebe, von den Versammelten stürmisch akklamiert, eine 
Ansprache, in der er zunächst betonte, er sei ein Außenste¬ 
hender und könne nur als Laie sprechen. Ihm sei aber der 
jüdische Arbeiter nicht unbekannt; es sei oft mit jüdischen 
Arbeitern in Berührung gekommen. Der deutsche Antisemi¬ 
tismus, der übrigens im Abflauen sei, suche die Sache so 
darzustellen, als ob die Juden die manuellen Berufe meiden. 
Er weiß es aus eigener Erfahrung besser. Er war 25 Jahre 
Redakteur des Breslauer Sozialdemokratischen Organs; dort 


aus- Obwohl er der zion. Bewegung nicht angehört, hege 
er für die Arbeit in Palästina tiefe Sympathie. Es kommen 
Leute zu ihm und sagen ihm, die ganze Palästinaarbeit sei 
ein künstliches Experiment, die Kosten der Arbeit seien weit 
größer als der Nutzen; das Experiment könne nur mit 
großen Geldzuwendungen von außen fortgeführt werden. 
Ich aber glaube, daß diese Arbeit noch gute Früchte tragen 

wird- Ich beglückwünsche die jüd. Arbeiterschaft' zu 

dem, was sie in Palästina erreicht hat und wünsche ihr 
Erfolg für die Zukunft. (Stürmischer Beifall.) 

Der wirtschaftliche Zusammenbruch der polnischen Judenheit. 

(JPZ) Berlin. - J. - Am 20. März sprach der bekannte 
amerikanisch-jüd. Publizist, Dr. Cliaim Schitlowsky, in der 
Gesellschaft ,,ORT” über die traurige Lage der Juden in 
Polen. Er führte aus, daß die allgemeine Wirtschaftslage 
Polens und der systematische Kampf, der gegen die Juden 
geführt wird, werden dazu beitragen müssen, zwei Drittel 
des jüd. Handels und der jüd. Industrie in Polen zu ver¬ 
nichten. Die Juden werden mit Hülfe der hohen Steuern 
aus ihren Positionen verdrängt und durch Polen ersetzt. 
Die Lage der jüd. Kaufmannswelt ist eine verzweifelte. Da¬ 
raus erklärt sich die Häufung der Selbstmorde innerhalb 
der jüd. Kaufmannschaft. 



war ein sehr großer Teil der Buchdrucker Juden, wie denn 
auch in Schlesien die Juden im Handwerk und in der Lohn¬ 
arbeiterschaft stark vertreten sind. Bei einem Ausflug nach 
Polen nahm er wahr, daß dort das Handwerk und das 
Fabrikarbeiterelement zum großen Teil jüdisch ist. ln den 
geistigen Berufen tun sich die Juden rühmend hervor, sie 
stellen der Menschheitskultur namhafte Führer. Er habe 
großes Vertrauen zu dem Versuch, Palästina durch jüdische 
Arbeit aßfzubauen und so Natur und Volk, Land und Volk 
wieder zu vereinigen. Ergreifend seien die Beispiele der 
Pioniertätigkeit jüdischer Arbeiter. Hier geht das Experi¬ 
ment in entgegengesetzter Richtung als in Rußland. Dort 
wollte man etwas Neues schaffen, indem man zunächst 
daran ging, die vorhandene Wirtschaft zu zerschlagen; in 
Palästina aber versucht man von Grund auf zu bauen. Die 
gesamte sozialistische Welt verfolgt das Werk in Palä¬ 
stina mit brennender Sympathie und wünscht das Gelingen 
des Experiments. (Lebhafter Beifall.) 

Der nächste Redner, Eduard Bernstein, wies auf die 
Gefahren von Reaktion und Antisemitismus hin. Auf die 
reichen Juden schimpft man, aber die armen schädigt man. 
Es ist alles darauf eingestellt, die Armen noch ärmer zu 
machen. Schlimmer noch sind diejenigen, die sich nicht 
Antisemiten nennen, aber es sind. Bernstein führte weiter 


Eine Konferenz gegen den Rassenhass. 

(JPZ) Wie die New Yorker Blätter melden, gedenkt 
die Geschäftswelt der Vereinigten Staaten , die die gegen¬ 
wärtige Hochkonjunktur des Rassenhasses im Interesse ihrer 
Handelsbeziehungen mit Besorgnis verfolgt, in der nächsten 
Zeit eine allgemeine Rassenkonferenz einzuberufen, zu der 
alle Randstaaten des Pazifischen Ozeans eingeladen und 
in deren Verlauf Mittel und Wege gefunden werden sollen, 
die täglich schärfer aufeinander treffenden Gegensätze zu 
beseitigen oder wenigstens zu mildern. 

Der XIV. Zionistenkongreß in Wien. 

(JPZ) London. Die zion. Exekutive hat im Einver¬ 
nehmen mit dem Präsidium des Aktionskomitees beschlossen, 
dem AC die Einberufung des XIV. Kongresses für Mitte 
August nach Wien vorzuschlagen. Die nächste Sitzung des 
AC wird voraussichtlich Ende April in Berlin stattfinden. 

Sicherung des Nachwuchses jüdischer Kultusbeamten. 

(JPZ) Berlin. Die Großloge für Deutschland VIII U.O. 
B.B. hat Stipendien in Höhe von je 1200 Mk. jährlich aus¬ 
gesetzt für zwei Studenten, die sich dem Rabbiner- oder 
Lehrerberuf widmen wollen. Das Stipendium kommt nur 
für junge Leute in Betracht, die mindestens zwei Semester 
absolviert haben. 
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DAS BLATT DEM JÜDISCHEN FMAU. 

No. 6 


Die Tätigkeit der Internationalen Zionistischen 
Frauen Organisation (W.I.Z.O.). 

Von Roinana Goodman (London). 

(JP2) Die jüdische Aufbauarbeit in Palästina hat ver¬ 
schiedene Kräfte des jüd. Volkes ins Leben gerufen oder 
hat sie entwickelt, so daß sie eine besondere Tätigkeit in 
diesem Werke entfalten. Der Anteil der Frau im Zionismus 
ist seit der Entstehung der Bewegung ein Gegenstand der 
Erörterung gewesen, ist aber bis zum Kriegsausbruch nur 
selten praktisch zum Vorschein gekommen. Wohl waren 
Frauen in den verschiedenen zion. Vereinen und an zion. 
Veranstaltungen beteiligt, aber kaum konnten sie den Platz 
in der Zion. Org. einnehmen, der Frauen im gewöhnlichen 
öffentlichen Leben mit Recht gebührt. Die Schaffung einer 
besonderen Frauenorganisation, wie der Vorstand jüd. Frau¬ 
en für Kulturarbeit in Palästina, konnte umsoweniger diesen 


Bei der Arbeit in der Küche des zion. Mädchenheims. 




Lady Saiuuel bei einem Besuch des 
zion. Mädchenheims in Jaffa. 


Anspruch behaupten, weil sie ausgesprochen auf neutraler 
Grundlage aufgebaut war und mit der Zion. Org. in kei¬ 
nem organischen Zusammenhang stand. 

Die Möglichkeit der Wiederaufrichtung der jüdisch- 
nationalen Heimstätte in Palästina, die die Balfour-Dekla- 
ration mit sich brachte, gab nach der britischen Eroberung 
des Landes den Anstoß zur Schaffung einer Krankenfür¬ 
sorge durch die amerikanisch-zionistische Frauengruppe 
.»Hadassah”, die auf diesem Gebiet großartiges geleistet 
hat und auch noch jetzt leistet. Mit der fortschreitenden 
Entwicklung der zion. Aufbauarbeit in Palästina wurde es 
immer klarer, daß dort ein unermeßlich großes Arbeits¬ 
feld gerade für Frauen durch Frauen zur Verfügung stand. 
Die zwingende Notwendigkeit, Frauen zu dieser Arbeit 
durch eine besondere Frauenorganisation heranzuziehen, 
brachte es mit sich, daß auf der ersten zion. Konferenz 
in der Nachkriegszeit, die in London im Jahre 1920 statt¬ 
land, eine Internationale Zionistische Frauenorganisation 
(Women’s International Zionist Organisation) ins Leben 
gerufen wurde. Diese zion. Frauenorganisatiori, die ihre 
Zentrale in London, dem Orte der Konferenz und der all¬ 
gemeinen zion. Weltorganisation fand, ist seit damals in 


Silberwaren 
Spitzbarth-Srieb 

Silberschmied 

Reiche Auswahl Eigene Fabrikation 

Spezialität: Silberne JSestecf^e 
Zürich 8 

Feldeggslraße 58 Tel. Hott. 74.64 


ständiger Entwicklung. Während sie in den Vereinigten 
Staaten von Amerika, wo die „Hadassah” ihr Arbeitsfeld 
hal, keine Propaganda betreibt, hat sie eine immer wach¬ 
sende Entfaltung in verschiedenen Teilen der Welt auf¬ 
zuweisen. Sie ist jetzt in ständiger Verbindung mit nicht 
weniger als 17 Landesgruppen, die von Sibirien bis nach 
Brasilien, von Australien bis nach Kanada reichen. Manche 
dieser Gruppen sind bisweilen noch Zellen der Organisa¬ 
tion, während die Organisation in Kanada, Neuseeland und 
Australien einen starken finanziellen Rückhalt gefunden 
hat. Die Wizo hat ihr Arbeitsprogramm in Palästina 
planmäßig entfaltet, so daß nicht durch verschiedene, 
wenn auch noch so nützliche, Unternehmungen ihre Tat¬ 
kraft zersplittert wird. Fürs erste ist ein Hostel für ein- 
v.andernde Mädchen in der Hafenstadt Jaffa erbaut worden, 
das ungefähr 39 Mädchen die Möglichkeit eines Heimes 



Heim „Dinner“. 



J&armet 




\ 


der Wagen der vornehmen Frau 
Preislage Fr. 200.— bis 500.— 

„Mannet“, der finzige englische Wagen ohne Riemenfedern, besitzt 
ein Spezialfedergestell mit Gummipuffer , wodurch ein absolut ge¬ 
räuschloser Gang erziehlt wird Schon dieser Vorteil allein gibt 
„Marmet“ eine überragende Stellung vor allen andern Marken. 
Zu beziehen nur direkt durch die Alleinvertretung 

J. Assfalg, Kin der wagen fabrik , Zürich 1 
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bietet, wo sie in Haus- u. Kleinwirtschaft für ihren späteren 
Beruf im Lande ihre Ausbildung gemessen. Eine Mustcr- 
anstall ist die Säugliiigsfürsorge und Mutterberatungsstation 
die durch die Frauen Neuseelands von cler Wiza in Tel- 
Awiw begründet worden ist. Eine Zweigstation dieser An¬ 
stalt ist durch lokale Mithilfe in dem Viertel Newe Schalom, 
errichtet worden; eine Frauengruppe in Paris hat eine 
solche Anstalt auf Veranlassung der Wizo in Haifa be¬ 
gründet, und Frauen in Australien haben es jetzt der 
Wizo ermöglicht, noch eine Fürsorge-Zentrale zu eröffnen. 
Von ganz besonderer Wichtigkeit betrachtet die Wizo die 
Errichtung einer landwirtschaftlichen Schule für Mädchen 
in Nahalal, das durch die Zion. Org. und dem Jüd. National- 
Fonds, als ein wichtiger Sammelpunkt für die notwendige 
landwirtschaftliche Erziehung jüd. Mädchen anerkannt wird. 
Die Wizo stallt die nötigen Mittel sowohl zur Erbauung der 
Gebäude, sowie zu den Erhaltungskosten zur Verfügung. 

Die Internationale Zion. Frauenorganisation ist sich 
der Größe ihrer Aufgabe wohl bewußt und ist keineswegs 
geneigt, die geleistete Arbeit und ihre Unternehmungen in 
Palästina als hinreichend zu betrachten. Die Summe, die sie 
bis zum Beginn dieses Jahres gesammelt hat, ist 23,000 
Pf., und sie hat ein jährliches Budget von 10,000 Pf. Aber 
die Wizo soll auch noch mehr als eine gewisse Aufbau¬ 
arbeit leisten. Sie will die zionistischgesinnten Frauen zur 
gemeinsamen Arbeit für das jüd. Palästina sammeln, und 
dadurch die allgemeine zion. Arbeit ergänzen. Es soll auch 
in Palästina selbst eine gemeinsame Frauenorganisation ins 
Leben gerufen werden, die durch die Mitarbeit der Frauen 
in dem jüd. Aufbauwerk einen würdigen Platz finden wird. 
Nur der allweltliche Zusammenschluß der jüd. Frauen 
wie es die Wizo erstrebt kann die Verwirklichung 
dieser großangelegten Idee ermöglichen. 

Zürich . 

Ballfest des Osijüdischen Frauenvereins, Zürich. 

M. St. - Obschon wir diese Saison direkt überhäuft worden 
sind von den vielen Veranstaltungen, konnte sich diejenige des 
Ostjiid. Frauen Vereins eines sehr guten Besuches erfreuen, und in 
den Räumen der Augustin-Keller-Loge herrschte eine wahrhaft 
herzliche Stimmung. „In der Kürze liegt die Würze”, das Programm 
war kurz, aber wirklich befriedigend. „Kol-Nidre”, gespielt von 
den Damen Hella Ja mm (Violine) und G. Schein (Klavier) 
war ganz dazu angetan, dem Text einen weihevollen Anstrich zu 
geben und manches Herz erquickte sich an dem tiefen Spiel der 
beiden jungen Künstlerinnen, und reichlich war der Applaus, den 
sie ernteten. Der bekannte Opernsänger, Adolfo V a r v i s o, ließ 
uns in der Arie La Tianciulla del West, von G. Puccini, und Lied 


tNervöse Jtfagen- und 3) armbeschwer den 

Verlieren sich beim täglichen Sinnehmen des 
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des Asra, von Rubinstein, seine angenehme Tenorstimme be- 
wundern Die Glanznummer bildete „Zions Erwachen”, getanzt von 
in. Mia iah. Ihr Können ist bemerkenswert und wir wünschen der 
jungen Künstlerin recht viel Glück! Frau Lotte Chelmi-Kobler 
vo "\?“ ,cl * er Stadttheater eroberte sich mit ihrem Gesanq, ihrem 
spitzbübischen Lachen, im Sturm alle Herzen, und mußte wiederholt 
L, e i! • ' lc 10 Stimme hören lassen. Ein Zigeunertanz von Tiradar 
Nach es, gespielt von Frl. Hella Jamm, bildete den Abschluß 
des I rogramms. Unter den Klängen des vorzüglichen Orchesters 
Schein schwebten alsbald die ersten Pärchen dahin. Aber auch 
V. ,r Baumen ist bestens gesorgt worden. (Sogar Schalach- 
Manulh fehlte nicht.) 

Ich bewunderte im Stillen die Damen des Ostjüd. Frauen- 
vereins, mit welcher Disziplin sie bei der Sache waren wie sich 
alles in Ordnung abwickelte. Wir gratulieren dem Verein zu diesem 
gelungenen Ball, der uns alle in schönster Erinnerung bleiben wird 
und hoffen gerne, daß der Anlaß ihnen einen recht erfreulichen 
Gewinn eingebracht hat. 


Chofez Chajim und Rabbi Chaim Oser für das 
Central-Relief-Commitee. 

Von unserem New Yorker B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) In einem langen und sehr eindringlichen Schrei¬ 
ben an das amerikanische Judentum, richten die beiden ob- 
genannten Gsonim einen Appell an alle Freunde der Thora, 
in welchem sie die weiteste Unterstützung des Central 
Relief empfehlen. 

Feierlickkeitvn in Amerika zur Eröffnung der Universität. 

(JPZ) New York. - J. - Große Vorbereitungen werden 
von der Zion. Org. in Amerika getroffen, um die Eröffnung 
der Universität in grandiosem Maßstabe zu feiern. Das 
Programm der Feier füllen einige jüd. und nichtjüd. Redner 
aus, außer welchen eine ganze Reihe weltberühmter musi¬ 
kalischer Kräfte herangezogen worden sind. Die Festlich¬ 
keiten, die mit dem Samstag vor dem 1. April beginnen, 
weiden im ganzen Lande stattfinden. In zahlreichen Schu¬ 
len und Tempeln wird der historische Augenblick gewür¬ 
digt werden. Am Sonntag werden eine Reihe christlicher 
Geistlicher in ihrer Predigt die Bedeutung der hebräischen 
Universität für die allgemeine Kultur ihren Gemeinden aus- 
einandersetzen. 

Der Dichter Tschernichowsky nach Jerusalem abgereist. 

(JPZ) Der bekannte hebräische Dichter Saul Tscherni - 
chowsky ist am 22. März von Berlin nach Jerusalem ab¬ 
gereist, wo er der Eröffnung der hebräischen Universität 
beiwohnen wird. 

(]PZ) Wien. - b. G. - Anläßlich der Eröffnung der hebräi¬ 
schen Universität veranstaltet die jüd. Studentenschaft in Wien 
eine große Feier, deren Protektorat der Wiener englische Ge¬ 
sandte, Sir Ackers-Douglas, übernommen hat. 

Aus der Misrachi-Bewegung. 

Hachscharah des Misrachi! (Vorbereitung für Palästina.) 

(JPZ) Berlin. In Eishof bei Rathenow hat der deutsche 
Misrachi eine Lehrfarm geschaffen, in der 10 Jünglinge und 8 
Mädchen eine gründliche Ausbildung für Palästina in allen Zweigen 
der Landwirtschaft, und insbes. in Geflügelzucht, erhalten sollen. 
Außer der vorhandenen Lehrkraft für Gartenbau, ist für eine 
großangelegte Geflügelzucht ein Geflügelzuchtmeister angestellt. Es 
sind Brutöfen vorhanden, welche die Geflügelzucht in diesem 
Sommer bis auf eine Zahl von 250,000 bringen sollen. Die 
sonstige Ausbildung überwacht ein tüchtiger jüd. Inspektor. Da 
die Bewirtschaftung des Gutes eine streng religiöse ist, wird die 
Auswahl der Chaluzim entsprechend getroffen. Demnächst tritt 
ein Chaluz ein, der das Schächten von Geflügel eigens erlernt hat. 
Die Leitung für Hauswirtschaft hat eine bereits vorgebildete Cha- 
Iuzali. Die Ausbildung dauert D* Jahr, sodaß die jetzt be¬ 
ginnenden, im Herbst 1926 nach Palästina übersiedeln können. 
Für jeden Chaluz hat der AAisrachi an den Besitzer des Gutes ein 
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Entgelt zu entrichten und ist daher genötigt, von den Leuten 
die eine Bezahlung aufbringen können, eine monatliche Besteuerung 
zu erheben. Außerdem besteht nun seit fast 2 Jahren bei Fulda, 
unter Leitung des dipl. agr. Moses Unna, eine misraehistische 
Lehrfarm (G. m. b. H.), die 10 Leute ausbildet. Auch diese kann 
sich heute noch nicht aus eigenen Erträgen erhalten und bedarf 
ebenfalls eines nicht unbeträchtlichen Zuschusses seitens der Mis- 
rachi-Zentrale, die jetzt dabei ist, einen größeren Hachscharah- 
fonds zu schaffen. 

Vom Jüdischen Nationalfonds. 

Polen brachte im Februar über 5000 Pf. für den JNF auf. 

Jerusalem, 15. März. (P.) Unter den 45 Ländern, die 
während des Monats Februar 22,033 Pf. für den Jiid. National¬ 
fonds aufgebracht haben, steht Pole n (einschließlich Ost- und 
Westgalizien) mit 5227 Pf. an deer Spitze und übertrifft damit 
die Vereinigten Staaten, die sonst an erster Stelle stehen und 
im Februar 3497 Pf. überwiesen haben. 

Aus der flgudas Jisroel. 

Dekgiertentag der flgudas Jisroel in Holland. 

(JPZ) Amsterdam. - S. E. - In der zweiten Märzwoche 
fand in Amsterdam die gut besuchte Delegiertenversarnm- 
lung der holländischen Landesorganisation der ,,Agudas 
Jisroel”, unter Vorsitz von Herrn Oberrabbiner Hirsch] 
(Zwolle), statt. Es konnte gegenüber dem Vorjahre auf 
eine Verdoppelung der Mitgliedschaft durch die neugegrün¬ 
dete Ortsgruppe Rotterdam und Haag hingewiesen werden. 

(JPZ) Frankfurt a. M. - S. E. - Am 22. März 1925 fand 
in Frankfurt a. M. eine Konferenz der Angestellten-Ausschüsse 
der Agudas Jisroel in Deutschland statt, die von den Ausschüssen 
Berlin, Frankfurt, Köln, Fulda und Mannheim, sowie Hamburg 
besucht war. Aus einem Referat des Leiters des Berliner Ausschus¬ 
ses, Herrn Löwenstein, über Stellenvermittlung in Sabbat 
geschlossenen Betrieben, konnte konstatiert werden, daß annähernd 
1000 Erfolge iin ersten Arbeitsjahre erzielt wurden. Eine straffe 
Organisation der gesamten Stellenvermittlungs-Zentralen wurde be¬ 
schlossen. Nach einem Referate des Herrn Felix B e i f u s s (Frank¬ 
furt), über die zu rekonstruierende Versicherungskasse gegen Stel¬ 
lenlosigkeit, wurde die sofortige Inangriffnahme der Schaffung eines 
Reservefonds beschlossen und es konnte mitgeteilt werden, daß 
sich bereits einige Firmen zu größeren Zeichnungen bereit erklärt 
haben, sodaß anzunehmen ist, daß bereits in wenigen Monaten 
die Versicherungskasse ihren Betrieb wieder aufnehmen kann. 

Schweiz. 

Schweizer. Israelitisches Waisenhaus in Basel. 

Jahresbericht pro 1924. 

Basel . Dem am 25. März erschienenen, gedruckten, 
Jahresbericht des Schweizer. Israelitischen Waisenhauses 
über das Jahr 1924 entnehmen wir folgendes: 

,,Wir erfüllen in erster Linie die schmerzliche Ehren¬ 
pflicht, unseres allzufrüh dahingeschiedenen Kommissions- 
mitgliedes, Herrn Dr. med. Ed. Wormser, zu gedenken. Wir 
haben in ihm nicht allein den langjährigen Anstaltsarzt, 
sondern vor allem einen wertvollen Berater und väterlichen 
Freund unserer Zöglinge zu beklagen. Die ärztliche Leitung 
des Waisenhauses besorgt seit dem 23. Nov. 1924 proviso¬ 
risch Herr Dr. med. Simon Boling. Aus der Verwaltungs¬ 
kommission ist sodann Herr Gabriel Weil in Genf aus 
Gesundheitsrücksichten ausgeschieden. Seine langjährige 
Mitarbeit sei auch au dieser Stelle aurs herzlichste verdankt. 

Am 16. Sept. 1924 ist leider unsere Anstalt von einem 
größeren Brandunglück heimgesucht worden, dem der ge¬ 
samte Dachstuhl zum Opfer fiel. Glücklicherweise sind da¬ 
bei keinerlei Unglücksfälle zu beklagen. Die Brandursache 
ist bis heute unabgeklärt und wird wohl nie restlos ab¬ 
geklärt werden können. Gegenüber einer in der Presse ge¬ 
äußerten Vermutung, als sei der Brand auf fahrläßige 




Das Schweizer. Israelitische Waisenhaus in Basel. 


Brandstiftung durch zwei Zöglinge zurückzuführen, sei hier 
ausdrücklich festgestellt, daß der Vormundschaftsrat durch 
Beschluß vom 2. Okt. 1924 die gegen die beiden Kinder 
eingeleitete Untersuchung ,.mangels Beweises des Tatbe¬ 
standes” dahingestellt hat. 

Mit dem Wiederaufbau der beschädigten Gebäudeteile 
ist unter der Bauleitung des Herrn Architekten Rudolf 
Sandreuter sofort begonnen und eine dreigliedrige Baukom¬ 
mission, bestehend aus den Herren Viktor Wyler, S. Giinz - 
barger und Dr. A. Lehmeier, mit der Durchführung be¬ 
auftragt worden. Heute steht das Waisenhaus nach außen 
bereits wieder in seiner ursprünglichen Gestalt da und bin¬ 
nen kurzem wird der letzte Handwerker verschwinden. 

Am 31. Dez. 1924 befanden sich im Waisenhaus 26 
Kinder, nämlich 13 Knaben und 13 Mädchen, zusammen 
mit den Waiseneltern, deren Familie und den Dienstboten 
32 Personen. Das Berichtsjahr verzeichnet 2 Eintritte und 
3 Austritte von Kindern. Die Betriebsunkosten pro 1924 
belaufen sich auf Fr. 36,968.30. Trotz einem unbedeutenden 
Rückgang gegenüber dem Vorjahr ist leider unsere finan¬ 
zielle Lage sehr ungünstig, weist doch auch das abgelaufcne 
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Jahr wieder ein erhebliches Betriebsdefizit auf. Hierzu 
kommt, daß wir die Lasten der früheren Defizite zu tra¬ 
gen haben. Auch dieses Jahr möge deswegen unser Appell 
an die Herzen der Freunde und Gönner unserer Anstalt 
nicht ungehört bleiben. Möge jeder, so sehr es irgend in 
seinen Kräften steht, des Waisenhauses bei freudigen und 
ernsten Gelegenheiten gedenken. Wir schliessen mit dem 
Dank an alle, die uns im abgelaufenen Jahre mit Spenden 
und Geschenken erfreut haben.” 

(leueralversainuihiu^ des Schweiz. Isr. Waisenhauses Basel. 

Basel. Sonntag, den 19. April 1925, vormittags 11 Uhr, 
findet im Waisenhaus (Gotthelfstr. 98), die ordentliche 
Generalversammlung des Schweiz. Isr. Waisenhauses mit 
folgenden Traktanden statt: 1. Bericht der Vcrwaltungs- 
kommission; 2. Bericht des Kassiers; 3. Bericht der Rech¬ 
nungsrevisoren; 4. Genehmigung der Berichte und der Jah¬ 
resrechnung und Dccharge-Erteilung an die Verwaltungs- 
Kommission; 5. Abänderung von § 13 der Statuten; 6. 
Wahlen. 

Mitteilungen des Schweizerischen Hanptbureaus des JNF. 

Zur Einweihung der hebräischen Universität in Jerusalem. 

St. Gallen. Der 7. Nissan (1. April 1925) bedeutet 
einen Markstein in der Geschichte des Wiederaufbaus der 
jüd. Heimstätte in Palästina. An diesem Tage wird auf dem 
Skopusberge in Jerusalem die hebräische Universität einge¬ 
weiht werden. Lord Balfour, der im Jahre 1917 durch die 
berühmte, mit Recht nach ihm benannte Erklärung, die po¬ 
litische Anerkennung unserer legitimen Rechte auf Palä¬ 
stina in die Wege leitete, ist bereits in Palästina eingetroffen 
und wird die Eröffnung der Universität vornehmen. An 
seiner Seite werden Dr. Weizmann und Sokolow , die Füh¬ 
rer der Palästina-Aufbaubewegung, stehen und sich freuen 
dürfen, daß die Arbeit vieler Jahre Früchte zu tragen be¬ 
ginnt. Wie einst an den Wallfahrtsfesten, werden die Juden 
aus ganz Palästina nach Jerusalem heraufziehen, um an 


Grossen Erfolg 

gegen Rheumatismus, Gliederschmerzen, 
Hexenschuss hat man bei Gebrauch von 


Roccopf laster 

mit dem Flanellpolster. 

Man achte auf den Namen „ROCCO“ und den grünen Umschlag. 


Erhältlich in allen Apotheken. Fr. t.50. 



DER 



Bequemste, sicherste Verschluss- und 
Feststell Vorrichtung:. 

Keine Windfallen. Keine Mauerhaken. 


Leist-Besdilag 

dient zugleich als Schutz- und Blumen- J 
geiänder und kann an alten und neuen « 
Laden sofort angeschraubt werden. I 

Bei Anfragen Angabe der lichten Fenster- J 
weite (ohne Ladenfalz) erwünscht. | 

Leist Wettler & Co., nasel j 

Florastrasse 44 Telephon Birsig: 82.25 ; 


diesem Freudentage zugegen zu sein und nach Zehntausen- 
den zählen die jüd. Touristen aus aller Welt, die an diesem 
Tage auf der Höhe Jerusalems stehen, und ihre Blicke auf 
die alte, heilige Stadt und auf die Berge Judas werden 
schweifen lassen. Zahlreiche Männer der Wissenschaft, Ju¬ 
den und Nichtjuden, nehmen an diesem großen Ereignis teil. 
Ein Schritt ist geschehen, um das Wort wahr werden zu 
lassen: „Von Zion wird die Lehre ausgehen und das Wort 
Gottes von Jerusalem”. 

Nicht jedem ist es vergönnt, an diesen Jubeltagen selbst 
in Erez Israel zu weilen. Aber unser Aller Gedanken w r erden 
an diesem Tage dort sein. Jeder wird das Bedürfnis haben, 
an diesem Tage seinen Stolz über das Erreichte deutlichen 
Ausdruck zu geben. Jeder wird kund tun wollen, daß er 
auch weiterhin am Aufbau von Erez Israel nach Kräften 
mitwirken will. 

Gedenken wir am Tage der Einweihung der Uni¬ 
versität der Erlösung des Bodens , gedenken wir des Jü¬ 
dischen Nationalfonds! 

St. Gallen. 

St. Gallen. Wir teilen den Inhabern von Nationalfonds- 
Büchscn höfl. mit, daß die Büchsen Anfangs April geleert wer¬ 
den und bitten daher dieselben bereit zu halten. 

St. Gallen. Die lokale Nationalfonds-Kommission hat be¬ 
schlossen, die für Pesach vorgesehene große Nationalfonds-Aktion 
folgendermaßen durchzuführen: 1. Dekoration der Synagoge; 2. 
Verkauf von kleinen blau-weissen Abzeichen, die während der 
Feiertage in der Synagoge getragen werden: 3. Kurze Propa¬ 
gandarede in der Synagoge vor dem Ausheben der Thora; 4. 
Sonntag, den 12. April Vortrag von Herrn Dr. B. Wein er t 
aus Zürich, Delegierter des CC des KKL in Jerusalem, über Be¬ 
deutung und Wichtigkeit des Nationalfonds. — Wir hoffen, durch 
diese Aktion bei den Gönnern des Nationalfonds gute Erfolge 
zu erzielen. 

Nouvelks de Geneve. 


Geneve , le 24 mars. - Sh. - M. Dr. Jacobsohn cst 
arrive ä Geneve et bientöt prit contact avec les person- 
nalites sionistes. Accompagne de son secretaire, M. de 
Mcnaszc, il a rendn sa visite ä M. Adolphe Adler, Presi¬ 
dent de la societe sioniste, avec lequel il s'entretint arni- 
calement sur les questions actuelles du sionisme. Animc par 
la presence de notre haut höte le comite pour Keren 
Hajessod a reprit son travail et obtient un bon succes, le 
resultat de Keren Hajessod action ä Geneve a donne une 
somme de 5000 frs. Le comite est digne de tous les cloges 
pour son action vraiment fructueuse. 

Geneve. - A. - La Societe Sioniste de Geneve se permet 
d’inviter tous ses correligionnaires ä une Conference tres interes¬ 
sante que donnern le synipathiquc Dr. Yelski, en allem and, 
le 29 A\ars ä 8 h. 30 du soir ä la salle de la Fusterie 12. 
Geneve. Le Conferencier traitera le sujet „Ernst und Spiel’'. Sauf 
avis contraire cette societe aura son assemblee generale le 11 



Die exklusive Schokolade für den feinen Gaumen 



TOBLERIDO 



die feinste Bitter-Schokolade 



100 gr. Etui 70 Cts. 



i tokäufei*! 

Merket Euch unsere berühmten Qualitätswagen. 



FIAT die konkurrenzlose Weltmarke. 

FORD das berühmte billigste Volksauto. 
AUSTIN vornehme englische Vertrauensmarke. 


UTOMOBILWERKE FRANZ A. G., ZÜRICH 

ßndenerslrasse 32» — Telephon Selnau GO? 

Grosse Ersatzteillager und Reparaturwerkstätten. 
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Empfehlenswerte 

Firmen 


/ J. 

in 

LUZERN 


Kurs a a 1 


Schweizer Pianos 

Burger & Jacoby, Hüni, Sabel, Schmidt-Flohr, Wohlfahrt 

in grosser Auswahl, zu coulanten Bedingungen 

ZIBLE WÄGEN & Co. 

HÜNI & Co., Musikhaus, Luzern 

Hirschmattstrasse 26 - Telephon 8-19 


Antii/uites 


Jos. Willi mann 

Tapissier et Dccorateur 


Tel, U4 i 


Lucerne 

Theaterstr . 3 


INTERNATIONALES TRANSPORT- UND REISE-BUREAU 

ArTOMOBIl.-l'NTKKNEIlMEN 

BÜCHER & SUTER, LUZERN 

LOEWBNSTRASSE 18 
TELEPHONE: 

Heise und Transport llil. No. 686 — lulo- und Taxameter-Abi. No. 500 


^9 


d±±±±±± 


A olksbank in Luzern 

mit Filiale in Kriens und Einnehmerei in Emmenbrücke 

Bankgeschäfte aller Art 

Darleihen und Kredite - Diskonto von Wechseln 
Annahme von Geldern - Kapitalanlagen 
Schrankfächer 


Ui,.,, 


99 


11 7 P r M ^tel „Monopol - Metropole“ 


Gegenüber Hauptbahnhof, Dampfschiffstation, Post und Telegraph. 
Grosses Caf6-Re$taurant. Ausstellungszimmer. Rendez-vous der 
Geschäftswelt. Kurse werden besorgt. 

Dir. E. WAGNER 


Sanitäre Anlagen 

Elektr. Heisswasser — Boiler 
Reichhallige Ausstellung 
Reparaturen prompt 

Jb. Müller 

Vonmattstr. 42 LUZERN Telephon 760 


Klosterdrogerie & Photozentrale 

i. Beran, Luzern 

Kasimir-Pfyfferstrasse 12 Telephon 1975 

Neuestes in Photoapparaten und 
Utensilien. - Drogen. Chemikalien. 
Parfümerie. Putzarlikcl. 



L I 1 7 F R N Nahe Danl P fschift » Bahnhof und 

^ ^ Post. — Zimmer mit fliessen- 

dem Wasser und Privatbädern. 

HOTEL Garten-Restaurant „ F LORA“. 

w «v II. Burkliard-Spillmanii, Dir. 

MmetJLM. ^^(fröher Besilzcr des Hotel Europe-Lugano) 


Gebr. Weber, Luzern 

Bauunternehmung 

Pilalussfrasse 20 Telephon 984 

Hoch- und Tiefbau - Eisenbelonbau 
Fassadenrenovationen 
Reparaiuren jeder Arl 
V_ J 

Hans Jenny, Luzern 

♦ Krongasse 14 • Babnkofstrasse 20 ^ 

♦ Empfehlenswerte Bezugsquelle für % 

1 moderne Hüte und Mützen. • 

Spezial-Hutgeschäft 



MODERNE SCHUH-Co. Ä.-G. 

Pfistergasse 39 LUZERN Telephon 12.48 


A. @UT & CO©.* LIU^IEIRINI 

TELEPHON 84 HOFSTRÄSSE 10 

Vertreter der TE L E V O X-Radio-Äpparate 

ELEKTRISCHE ANLAGEN: BÜHNENBELEUCHTUNGEN: 
DRAHTLOSE TELEPHONIE: MECHAN. WERKSTÄTTEN 


Aroma-Kaffee kaufen Sie 

in tadellosen Qualitäten in den Kaffeespezialgeschäften 

S 3 I II Mn Hirschmattst r. 

u I U P II Pilatusstrasse 

Karl Bühler & Co., Luzern 





\ 


L. Nideroestj 

Luzern } 

Weinniarkt No. 8, Metjgerrainle j 

Eisenwaren - Küchenartikel : 
Geschenke. 






; 

| 

| 
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Avril, et une seance solenneile en honneur de louverture de 
Tuniversite de Jerusalem le 18 avril. 

Biel. 

Biel. Die Israelitische Kultusgemeinde in Biel schreibt 
die Stelle eitles Religionslehrers und Hilfsvorbeters, der 
auch Geflügel schachten kann, aus. Die Stelle ist sofort zu 
besetzen. (Näheres siehe Inserat.) 

Zürcher Chronik. 

Gemeindeversammlung der Israelitischen Cultusgemeinde. 

In der am 22. März von über 300 Mitgliedern be¬ 
suchten Gemeindeversammlung kam die Vorlage der Bau¬ 
kommission und des Vorstandes, betreff. Erwerb einer Lie¬ 
genschaft an der Nüschelerstr., zur Errichtung eines Ge¬ 
meindehauses zur Beratung. Nach einläßlicher Begründung 
der Vorlage durch Herrn Dr. E. Rhonhcimer und reichlich 
benützter Diskussion beschloß die Gemeinde nahezu ein¬ 
stimmig, den Kaufvertrag zu genehmigen und dem Vor¬ 
stand den verlangten Kredit von Fr. 300,000. zu bewilli¬ 
gen. Die Motion Dr. Farbstein betr. Beitrag an den 
..Keren Hajessod” wurde auf die nächste Versammlung 
verschoben. 

Ordentliche Generalversammlung 
der Israelitischen Religionssesellscbaft Zürich. 

Zürich. - o - Am Sonntag, den 22. April, nachmittags 
2i ■> Uhr, fand die ordentliche Generalversammlung der 
Isr. Religionsgesellschaft im Gemeindesaal bei starker Be¬ 
teiligung statt. Nach Verlesen des Protokolls erstattete der 
Präs. Herr S. Teplitz den Jahresbericht, dem wir entneh¬ 
men möchten, daß die IRGZ alle Institutionen einer jüd. 
Mustergemeinde besitzt. Im Gebäude der Synagoge befinden 
sich prächtige Schulräume, ein Lehrsaal, die Mikwoh etc., 
die den Gemeindemitgliedern zur Verfügung stehen. Das 
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Jahr 1924 beweist, was eine für hohe Ideale des Judentums 
begeisterte Gemeinde zu erreichen vermag und so mögen die 
Mitglieder auch weiterhin zur gedeihlichen Entwicklung 
der Gemeinde beitragen. Der Präsident Herr Teplitz schloß 
den Jahresbericht mit der Erklärung, daß es ihm aus Ge¬ 
sundheitsrücksichten nicht mehr möglich sei, den Vorsitz 
auch weiterhin zu behalten und es freue ihn, in dem 
Vize-Präsidenten, Herrn Saly Harburger, einen würdigen 
Nachfolger gefunden zu haben. 

Es wurde ein schriftlicher Bericht des Herrn Joseph 
W ormser über die Friedhof-Verwaltung verlesen. Herr Isaak 
Rhein erstattete den Bericht der Schulpflege und zollte 
den Lehrern Anerkennung für die gut geleitete Schule. Der 
gedruckt vorgelegte Kassabericht wurde vom Kassier Herrn 
Joseph Rosenblatt erläutert. Nachdem die Rechnungsreviso- 
ren, die Herren Jacob Weil-Haljf und Berthold Guggenheim , 
sich über die Kassaführung lobend ausgesprochen haben, 
wurden sämtliche Berichte genehmigt und dem Vorstand 
unter bester Verdankung der geleisteten Dienste die Dechar- 
ge erteilt. 

Ueber das Budget pro 1925, im Betrage von 80,750 Fr., 
hielt Herr Saly Harburger ein eingehendes Referat, worau- 
hin das Budget einstimmig genehmigt wurde. Herr J. 
Weil-Half/ erstattete einen Bericht über die Schlußab¬ 
rechnung des Synagogenbaues, der mit großem Interesse ent¬ 
gegengenommen wurde. Ueber die verschiedenen Traktanden 
waltete eine eingehende Diskussion, an welcher sich meh¬ 
rere Mitglieder beteiligten. Die Diskussion enthielt ver¬ 
schiedene Anregungen, die zur Förderung der Interessen der 
Gemeinde beitrugen. Wegen vorgerückter Zeit wurden die 
weiteren Traktanden auf eine demnächst einzuberufendo 
Generalversammlung verschoben. Schluß der Versammlung 
7i t Uhr. 



Wird mit Köfferchen geliefert. 


„Corona Vier 

Portable 

mit einfacher Umschaltung 

hat nicht ihresgleichen“ 

... so werden Sie ausrufen, wenn Sie diese kleine Wundermaschine probieren. 
Corona Vier ist die einzige Portable mit einfacher Umschaltung, also mit 4 
Reihen Tasten und die gleich gebaut ist wie die grossen Bureaumaschinen; 
auch die Schreibwalze ist ebenso breit. Die Typenhebel müssen nicht hoch 
gestellt werden r so werden sie dem Auge auch kein Hindernis. Sie haben 
dieselbe Bewegung wie die Hebel der grossen Maschinen. Die Sichtbarkeit 
der Schrift ist vollkommen, kurz es ist eine vollendete Bureaumaschine im 
Portable-Format. 

Zwischen der Corona-Fabrik in Croton U.S. A. und den andern besteht 
ein wesentlicher Unterschied; die Corona-Fabrik ist die erste und grösste der 
Welt, die seit 20 Jahren nur Portables herstellt. Die Schöpferin des Portables- 
Modells ist sie: das Corona-Werk will, dass ihr Modell den grossen Maschinen 
ebenbürtig sei. Sie als die erste Portable-Herstellerin besitzt die größte Erfahrung; 
und da sie nichts anderes als ihre Portables, nur diese, baut, liegt es in ihrer Ab¬ 
sicht und hat sie die Möglichkeit, auf ihrem Gebiet die wegleitende zu sein. 


Pfeiffer & Brendle, Löwensirasse 61 . 

Senden Sie Corona Vier zur Probe oder ausführlichen Prospekt 

I Intf»r<5phrift • . 

Zürich 


Gefl. ausschneiden und per Drucksache senden. 

J.P.Z. 
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Empfehlenswerte 

Firmen 



in 


ST. GALLEN 




Fehr’sche Buchhandlung 

St. Gallen 

Schmiedgasse 16 

Schöne Literatur - Wissenschafllidie und technische Werke 
Literatur für Handel, Industrie und Gewerbe - .lugend- 
schrilten und Bilderbücher - Wörterbücher und Lexika 
Landkarten - Zeitschriften - Kunstblätter 




0 



t 


Sg. Scherraus & Co., St. Sailen 

j im Hotel Hecht Hecht platz Telephon 21.29 

M .. : ;■■■ •, - ■ •* xi 

lllllMIllllillllMIlllllllllMlIllllllllMIllllllillM 


Spezial-Haus für die Damenschneiderei 

Seidenstoffe, Samte, Pinselte, Modewaren, Mercericn 

Friderich & Wappler 

Nachfolger von B. Friderich 

St. Gallen Multergasse 10 


ip*^ 


| Kohlen | 

Brikette 1 

Brennholz | 

nur beste Qualitäten und sorgfältigste Bedienung. 

Eugen Steinmänn 


St. Gallen 

= Bureau: Zur Hose 
Telefon 682 

iilliiiiiiiilllllllllllliiiiiniiiiiiiiiimiiH 


Zürich 

Bureau: Bleicherweg = 
Telefon Sein. 13 70 = 


Konditorei STOLZ Cafe 

St. Qalkn Telephon 36.84 Unionplatz 

Empfiehlt seinen grossen, eleganten, neu eröffneten 

Erfrisditiegs^Salon 

Grosse Auswahl: Patisserie, Bonbons, Pralin&s, Desserts 

Massige Preise 


GASSER & ROGG 

Elektr. Installationen 

Frohngartenstr. 4 St. Gallen Telephon 3650 


KOLONIALWAREN 

Jansen-Hl der, St. Gallen 

vormals Carl Alder’s Wtce. 

Spezialität: Eier, Butter, Käse 


ST. GALLEN 


Speisergasse 9 
Telephon-Nummer 374 


Vornehme Wohnräume 

Erstklassige Ausführung 

A.. Dreher; Möbelfabrik 

Zürich — Oottlieben — St. Oallen 
Reichhaltige Ausstattung. Prospekt gratis. 


Bernet&Co., St. Gallen 

vorm. Sprenger-Bernet 

Telephon Nr. 632 Concordiastr. 3 

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei 

FILIALEN: 

Neugasse 48, Kornhausstr.3, Leonhardstr. 79, Großackerstr.l 


Closets-, Bäder-, Toilette- 

Anlagen 

erstellt bei billigster Berechnung 

Hch. Kreis St. Leonhard strasse 13 St. Gallen 

Reparaturen jeder Art. 


Ai 


Musikhaus 
Nie derm an n 

St. Gallen Kornerstr. 18 

empfiehlt sich beim Kauf von Musikinstrumenten jeder Art. 
Eigene Reparatur-Werkstäite. 


Wir versenden zur Ansicht: 

Seidene Trikot-Combinaisons von Fr. 12.75 an 
Seidene Trikot-Reformhosen „ „ 8.75 „ 
Seidene Trikot-Blusen „ „ 14.35 „ 

Korsets, Hüffen ha Iler 
Büstenhalter, Schürzen 
Kostümröcke 

Harry Groldschmklt 

St. Gallen 
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D. - Diese erste ordentliche Generalversammlung im eigenen 
schönen Heim war bedeutsam genug, nicht so sehr der wichtigen 
Traktanden wegen, die zu behandeln waren, als vielmehr des 
Geistes treuer Arbeit um der heiligen Sache willen, der den Vor¬ 
stand wie die Versammlung erfüllte. Da waren zuerst zwei Mit¬ 
glieder des Vorstandes, Veteranen, nicht an Jahren, aber an treuer, 
schwerer Arbeit zum Wohle der Gemeinde. Der Präsident, Herr 
S. Teplitz, der in schweren Zeiten, vor 8 Jahren, das Präsidium 
übernahm und es bis heute in würdiger und treuer Weise führte, 
sieht sich gesundheitshalber genötigt, die Würde, die zur Bürde 
geworden, auf kräftigere Schultern zu übertragen. Herr Jos. Ro¬ 
senblatt, der Quästor der Gemeinde, hat vor 21 Jahren frei¬ 
willig dieses Amt übernommen und seine freie Zeit in Erfüllung 
dieses Amtes der Gemeinde geschenkt. Beide Herren durften sagen: 
„Nilesi neso” (ich bin müde, es weiter zu tragen). Es wurde ihnen 
dies mit Begeisterung von der Versammlung' verdankt. Auch die 
Versammlung zeigte sich auf der Höhe der Situation. Als der 
Vize-Präsident, Herr S. Harburgcr, in ergreifenden Worten 
erklärte, er sei wohl bereit, nachdem es per Akklamation verlangt 
wurde, das Präsidium zu übernehmen, aber nur dann, wenn a'ls 
Ersatz für die zuriiektrenden Vorstandsmitglieder geeignete Män¬ 
ner der Tat sich ihm zur Seite stellen und als er ebenso eindringlich 
der Versammlung einschärfte, daß es die ehrenvolle Pflicht jedes 
Mitgliedes sein 'müsse, die Institutionen der Gemeinde zu unter¬ 
stützen, wenn die Gemeinde in Ehren bestehen solle, da fühlte jeder 
sich als Teil dem hei igen Ganzen verpflichtet. Dieses Bewußtsein, 
daß eine neue Epoche für die 1RGZ nunmehr begonnen habe, 
kam auch darin zum Ausdruck, daß selbst in der Diskussion jeder 
sich bemühte und einer dem andern einschärfte, auch seiner ein¬ 
fachen MeinungsäuBerung eine edle Form zu verleihen, würdig 
einer großen Gemeinde. Wir aber rufen der Gemeinde die Worte 
Jehoschua’s zu, die da lauten: „Nur sei sehr stark und fest zu 
beobachten, zu tun ganz nach der Lehre, die dir .Mosche geboten; 
denn dann wirst du durchführen deinen Weg, und dann wirst du 
Glück haben.” 

Vorträge und Veranstaltungen. 

Zürcher Feier zur Eröffnung der hebräischen Universität. 

Der Schweiz. Zionistenverband veranstaltet in Zürich 
aus Anlaß der Einweihung der hebräischen Universität zu 


Jerusalem, kommenden Sarnstag, den 28. März, abends 
Uhr, in den Räumen der Augustin-Kcller-Loge, einen Fest¬ 
akt. Feierliche Ansprachen werden gehalten werden von 
den Herren: Prof. Dr. E. Zürcher , Rabbiner Dr. M. Litt- 
mann und Dr. Fritz Löwenstein . Die Veranstaltung ist 
öffentlich. Jedermann hat freien Zutritt. (Siehe auch 
Inserat.) 

Jüdischer Gesangverein „Hasomir ’ Zürich. Der rührige Verein 
veranstaltet Samstag, den 18. April, abends 8 Uhr. im Pavillon der 
Tonhalle, ein Konzert jüdischer Volkslieder. Zum darauffolgenden 
Bail wird das erstklassige Orchester „Tanger-Marocco” aus dem 
Cafe „St. Annahof” flott aufspiclon. Die Zügigkeit der Veranstal¬ 
tungen des „Hasomir” sind noch in lebhafter Erinnerung und es 
wird auch diesmal erwartet, daß das jüd. Publikum diesem Kon¬ 
zerte seine tatkräftige Unterstützung leihen wird. Näheres siehe 
in den folgenden Nummern der JPZ. 

Geschäftliche Notizen. 

Schweizerische Volksbank. Die Schweizerische Zoll¬ 
politik ist Gegenstand des Bulletins Nr. 62 der Schweiz. Volks- 
bank. Nach einer kurzen geschichtlichen Einleitung befaßt sich 
dieser Bericht mit dem Entwürfe zum neuen Zolltärifgesetz, der 
kritisch gewürdigt wird. Im Ganzen wird das Zolltarifgesetz, das 
für das gesamte schweizerische Wirtschaftsleben von größter 
Bedeutung ist, gutgeheissen, weil jeder Zolltarif notwendigerweise 
ein Kompromiß der verschiedenen wirtschaftlichen Gruppen sein 
muß. Er muß einen Ausdruck der Solidarität der gesamten Volks¬ 
wirtschaft darstellen. Das Bulletin enthält im Anhang auch den ge¬ 
wohnten Ueberblick über die Zürcher Börse pro Februar 1925.' 

8. Auslandschweizertag der Schweiz. Mustermesse. Das Ko¬ 
mitee für die Auslandsclnveizertage der Basler Mustermesse ver¬ 
sendet eine Einladung zum 8. Auslandschweizertag, der Montag, 
den 20. April 1925, morgens 9 1 Uhr, im Stadtkasino, Hans Huber¬ 
saal, stattfindet. Aus dem Programm erwähnen wir ein Referat 
von Nationalrat D o 11 f u s über „Les actions effectuees en fa- 
veur des Suisses ä FEtranger depuis la derniere journee”, ferner 
einen Vortrag von Dr. K ec k e i s über den vaterländischen Geist 
des Auslandschweizers. 



M 


INERVÄ 

und 

HUMBOI.DTIANUM 


BASEL 

22, Aeschenvorstadt - Telephon 2300 

Individueller Unterricht, kleine Klassen 

Externat - Internat 


M 


HTURITÄT 

Vorbereitung auf kantonale 
u. eidgenössische Maturiät 
sowie Polytechnikum 


E.Sequin-Dorman^i 
Zürich 

*’ Bahnhof sfr. 69 a < Mjjßä 

zur Trülle 

Qualitätshaus 

| für Küchen u.Haushalteinrkhtangen | 

lllllllllllllllllllliilllllllllll!llllll!llllllllllllllll|l’lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllill!lllllllll | lllllllll!lililllll!lilllllllllllllllll!llllllllll!llll Ü 


m CAFE 


KESTAHtANT m 


^ OH 01D Hü® ff 



E. OSSWALD, Drogerie 

KREUZPLATZ - BAHNHOFSTRASSE 24 

Eau de Cologne 

===== offen und in Flaschen 


PARFÜM’s 

von Cotty - Houbigart - Guerlain 

Grösste Auswahl in Toilette-Seifen 



„ Blitzblank " 

sind stets meine 

Tischmesser 

aus nicht rostendem Stahl. 
Kein Putzen der Klingen mehr, 
nur abwaschen! 

A. RIETHMÜLLER 

Messerschmied 
Rennwegplatz 58 
nächst der Bahnhofstrasse 


JÜDISCHER C3-J3 S-A. IN - Q- VERBT 3S3 

Männerchor Gemischter Chor 


.hasomir“ Zürich 




Töchterchor 


VORANZEIGE! 


VORANZEIGE! 


Samstag, den 18. Äpril 1925, abends 8 Uhr, im Pavillon der Tonhalle 

$g^r Konzert jüdischer Volkslieder mit darauffolgendem Ball - 

Erstklassiges Orchester „Tanger-Marocco“ aus dem Cafe St. Annahof. Näheres in der folgenden Nr. der JPZ. 
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Bücherschau. 

(JPZ) Von Dr. Israel Bre u e r ist im K a u f m a n n -Verlag, 
Frankfurt a. M., soeben die Broschüre: Das jüdische N a tio- 
n a 1 h e i m in deutscher Sprache erschienen. Das überaus hervor- 
raqende Werk wird demnächst in englischer und hebräischer 
Sprache erscheinen und erregt allseits größtes Interesse und 
kostet Mark 2.50 broschiert; Mark 3.50 gebunden. Die JPZ wird 
demnächst eine Besprechung des neu erschienenen Werkes ver¬ 
öffentlichen. , . . . . 

(JPZ) Die M ä r z n u m m e r der „Menorah (Wien) bewegt sich 
auf gleicher künstlerischer Höhe wie die Februarausgabe, tinge¬ 
leitelWird die Nummer rnit einem Artikel von Dr. N. Birnbaum 
über „Gottesdienst und Kunst im Judentum”, ferner findet sich hier 
eine reichhaltig mit Reproduktionen geschmückte Abhandlung von 
Prof. Di. Max Eisler über Jozef Israels in Spanien, des be¬ 
rühmten Malers lt _, _ . u 

Manuel Schnitzer, Rabbi Lach. Im Verlag W. Gente, Ham¬ 
burg, erschien vor einiger Zeit eine zirka 170 Seiten zählende 
Sammlung jtid. Anekdoten von Rabbi Lach, eines legendenhaften 
Musikanten, der sich im westgalizischen Städtchen Chrzanow durch 
seine Schnurren und Schwänke bekannt machte. Er war weder ein 
Rabbi noch hieß er Lach, sondern er war ein berufsmäßiger Pos- 
senreisser und Witzmacher, wie sie noch heute in kleinen pol¬ 
nischen Städtchen anzutreffen sind. Aber er war, wie aus 
wiedergegebenen Anekdoten in diesem Buche hervorgehl, in 
mud, Midrasch und Bibel wohlbewandert, und blieb niemand 
Antwort schuldig. Diesen Geist atmen auch seine Witze 
Schwänke. Die von Manuel Schnitzer getroffene Auslese darf als 
eine glückliche bezeichnet weiden und erfüllt das Bestreben des 
Verfassers „Ein Kulturdokument in Anekdoten” zu geben. /Wir 
werden in der JPZ demnächst einige Proben des köstlichen 
Humors Rabbi Lachs unseren Lesern vorlegen. 

Berichtigung. In dem Artikel „Die Protokolle der Wei¬ 
sen von Z i o n” in unserer letzten Nummer, sind bedauerlicher 
Weise einige Korrekturfehler stehen geblieben. In der 1. Spalte. 
Zeile 16 von oben, muß es nicht „entschuldigen”, sondern „unter¬ 
schätzen“ heissen, in der 20. Zeile muß es richtig lauten: Nun ist aber 
e i n e s zu beachten”. Das Werk Sergej Nilus, das 1901 erschien, 
führt den Titel: „Das Große im Kleinen”. 


den 

Tal¬ 

eine 

und 


Fe stakt 

anläßlich derEinweihungderhetipäisclienUDiversitätiiiJerusalemjnZiirich 

Samstag, den 28. März 1925, abends 8 ] /2 Uhr findet 
in Zürich in den Räumen der Augustin-Keller-Loge, 
Uraniastr. 9, I. Stock, ein Festakt anläßlich der Ein¬ 
weihung der hebräischen Universität i. Jerusalem statt. 

Es werden sprechen: 

Professor Dr. E. Zürcher, Zürich. 

Rabbiner Dr. Litt mann, Zürich. 

Dr. Fritz Löwenstein, Jerusalem. 

Die Veranstaltung ist öffentlich. Jedermann hat freien 

Zutritt. 

Der Präsident des Centralkomiles des Schweiz. Zionistenverbandes: 

Dr. G. Steinmarder. 


O^Qenner> 



Urlcl 






Spenden-Ausweis. 

Mazzos-Äktion der Ägudas Jisroel. 

flarau: Jk. Bollag Fr. 10.-. Baden: J. Hechel 5.-. 

Basel: H. Bernheim, S. H. je 20.-, J.Rokowsky, G. D. )e 
10—, I. Brunschwig-Bloch, L. Brunschwig je 5. . 

Bern: S. Kornfein 5.-. Leon Weill 10.-. Büren: Juhfen Wolf 
10.—. Colmar: Alphons Chick franz. Fr. 50.—. Delemont. Ano 
nume 5.—. Fribourg: Mine. Elie Lehmann 10.—. 

Lausanne: M. Balitzer, R. Dreifus. L. Picard Je 5.— L.estal: 
Achillc Nordmann 10.— Morges: Mine. Lucien Weil 10.-. *«»««• 
Henri Kahn 10— Neuchätel: Dr. M. Ascher 10.-. Nijon. Mme 
Benoit Weill 10— Neu-Endingen: Isr. Frauenverein 10—• Ober 
erlinsbach: S. Guggenheim 10— Oberwil: J. Potozki 10. . - 

lentruy: Fernand Frank 15—, Israelitische Gemeindekasse 51.50 
josue Levy 10—. Schaffhausen: Henri Wurmser 20— Solothurn. 
Isaac Dreyfus 3.—. 

St. Gallen: M. Mühmann 10-, S Schuchhalter Frau M. 
Selia L. Wind je 5.—. Tavannes: Bloch-Hecker 10.—. Thun. 
Blum' 4.—. Weinfelden: Leo Gidion 20.—. Zofingen: Marcel Weil 

3Q _ 

Zürich: CEZ 20—, Gustav Weill 30—, Abraham Vogel 25—, 
Jacob Weil, M. Weinstein. Grünberg & Co. J GutgUick, Leon 
Kunstenar- je 5—, Heinr. Wertheimer, N. N„ M. Pap |e 10—,. 
Leo Rubinstein 3.—, durcli A. W. Rosenzweig von J. Groll 2. . 

Saig Harburger 25—, 

Den Spendern sprechen wir hiermit unsern besten Dank aus 
und können noch weitere Ueberweisungen auf unser Postcheck¬ 
konto VIII 3732 gemacht werden. 

Das Landeskomitee der Agudas Jisroel. 


Zürich :: Hotei Simplon 

S. K.B.-Hotel u. Restaurant, mittelbar b. Hauptbahnliof 

Nen renoviert, Modern eingerichtetes Haus, 
Warm wasser-Heizung, lliider, Lift, Zivile Preise 
Telegr.-Adr.: Simplouliotel Telephon S. 7.97 

Höflich empfiehlt sieb Th. Schwarz, S.K.B.-Mitglied 


* \ 

’ \ 

^Swel Seelen- 

ein Geda.nk.e! 

i 





c/r'GLmfujJXe* 

tfteLU 

G%Xhr'nsöZr< 


t^r’Qrrjyjlü?' 

ytt&Ue 


Frühjahrs-Neuheiten! 


reicher Auswahl 

eingetroffen. 

Den passenden Schuh 

für den 

verwöhntesten Geschmack. 

Ein Besuch wird Sie 
davon überzeugen 1 
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Humoristisches. 

Eine Episode aus Franz Werfels Palästinareise. 

richtet 11 - S Der U n1rh?o W '^ d fol 9 endc Episode mit Franz Werfel be- 

doxe Ga^se in Bt ' kannlcn dl,rcl1 eine ortho- 

“ f c m " " M , eal > Schearim”. Der Bekannte sagt: „Sehen Sie 

iom nhn?D SIC ’i an el, , lein Samstag nicht mit einer Zigarette 
zeigen ohne Prügel zu riskieren . ..Was?’’, saqt Werfel l3 r m,el’ 

pfüae 1 |nde d 0 d 1 er U r erh " rt! n ”K' '," einl der kannte, ,’,nicht der 
kä ntlich einen S epru 9 cltc > st . schuldig!” (Franz Wcrfei hat be- 

SÄ ist schuldig n geSChneben: ” NidU dcr Mörder ' der 

Grand Cafe Restaurant 

| Metropol | 

Schönstes Cafe der Sfadl j 

Täglich 2 Künstler-Konzerte 

1 Alfons Töndury. 1 
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MONTREUX 


Streng 


PENSION Streng 

Geschwister Feuerwerker im 


Erstklassige Verpflegung 
Billige Preise Anmeldung enwünscht Billige Preise 


Koscher für Pessach hdb by T^rr 

Portwein, Alicante, Palästina - Weißwein 
Nesmiler- Birnenschnaps-Holländisches 
erstkl. Oel, sowie auch andere, billigere 
Qualitäten und sämti. Osterwaren und 
Südfrüchte zu billigsten Preisen, bei 
prompter Bedienung empfiehlt bestens 

H. Wolodarsky, Kernstr. 36,Zü rieh 4 

Telephon Selnati 50.15 


CHOCOLATS FINS 


MONTREUX 

Streng rituell hergestellt 
Zu haben bei 

L. Schmerling, Lebensmilte), Zürich 
Flössergasse 15 


Wochen-Kalender. 


Freilag, den 27. Marz: 



Isr. Caltnsgemeinde 
Freitag abends . . 6 
DDE? morgens . . 9 , 
nroe . . 4 . 
Ausgang . 7 . 
Wochentag morgens 7 
abends 6 
Samstag, den 28. März 

Zürich u. Baden |7.30| 
Winterthur 7.30 

Luzern 7.32 


Sabbat-Hingang: 6.25 

Gottesdienstordnung : 

Ziincl1 Jsr * HeligloUrgesellschaft Zürich 



*npn nttnö 

Sabbat-Aus gang: 

Endingen und 
Lengnau 7.30 
Basel u. Bern 7.36 


Freitag abends 
fDTP morgens . . 

nroa • . 

Ausgang 

Wochentag morg. 

abends 


6.25 Uhr 
8.1.5 

3.30 

7.30 

6.30 
5.50 


St. Gallen 

7.28 


Genf u. Lausanne 

7.40 


Lugano 

7.30 



.. " r, II VI I y U I 

(Di« Veröffentlichung von Familien-Nachrkhten erfolgt kostenlos. 

(»eboren: Eine Tochter des Herrn Ferdinand Ri es er Zürich 

Bar-Mmvoli: Rene Sohn des Herrn Viktor Dreifus, 'in der Synagoge 

Hsn, Sr R V ^n m "c e ZÜrich - Fri,z - Sohl1 des 
l 3 , , ;?loch-Bamberger, in Basel. Silvy, Sohn des 

5 . r i\ , ^ u 8 S e nhe 1 m, in Bremgarten. 

Frl. Mekler, Zürich, mit Herrn Jadwik, Basel 
Herr Guggenheim aus Basel, mit Fr!. Sch 1 esinger, 
beide m Zürich Herr Nathan R 0 s e n s t a r k mit Frl. Gittla 
•fU 1 ? 3 *? 11 ’ ^ e,de m Zürich. Herr Moritz Filan, Bern, 
mit Frl. Do»a Fried mann, Zürich. 

Herr Max Littmann, 71 Jahre alt, in Zürich. 


Verlobt: 
Verheiratet: 


Oestorben: 

r _ ___ 

Statt Karten. 

3fen und &rau Victor 3) reif us, 'Zürich, 

zeigen Freunden und bekannten die am kommenden Samstag , 
den 28. März, in der Synagoge der 3GZ (£öu)enstr.) 
stattfindende 33ar-JtiTizwoh ihres Sohnes Jfene an. 
Zürich, im März 1925. 


Die Stelle eines 

Religionslehrers und Hilfsvorbeters, 

der auch Geflügel Schächten kann, ist in unserer Ge¬ 
meinde sofort zu besetzen. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Anmeldungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften 
sind zu richten an Herrn N. Schmoll, Präsident der 
Israel. Kultusgemeinde in Biel (Schweiz). 


— --^ 

Humboldt-Schule, Zürich 6 


Sekundarschule 

für Knaben und Mädchen 

Mittelschule 

für Gymnasial-, Real- und Handelsabteilung 
Individueller Unterricht. — Kleine Klassen. 
Direktion: Dr. E. Wendling, Scheuchzerstrasse 12 
Telephon Hottingen 3895 


1 
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für das Jahr 5685 


der Firma 

Charles Nordmann 

Basel, Telephon Safran 4029 
Filiale in 

Zürich, Telephon Selnau 2092 

tob Sy "irr 

Honig 
Klundschen 
Würfelzucker 
Grieszucker 
Kartoffelmehl la. 

Chocolat, feine Qual, und Koch- 
Cacao [chocolat 

Mandeln u. Haselnüsse ohn.Schalen 
Gemahlener Pfeffer, Ingwer.Zimmt 
Cocosnussfett ä 1 Pfund - Tafeln 
Essig Essenz 
Gebrannter Kaffee 
Seife Ia. 

Rauchfleisch 
Cervelats 
Pökelfleisch 
Palästina-Rotwein 
„ Weissvvein 
Torten, Maccaroni, Zwieback 
Gemüse, Suppen, Nudeln 
Spargeln, extraf. u. fein in Büchsen 
Mirabellencompotte in Büchsen 

ä 1 Pf. und 1 Kg. 
Puddingpulver, Vanille u. Chocolat 
Sauerkraut 

Cichorie, grob und fein 
Pralinees 
Elemfc Rosinen 
Feinster Tee 

Feinstes Tafelöl in Kannen u. Fl. 
Kochfett (Ersatz fiirTomor) ä 1 Pf. 
Tafelbutter [Tafel 

Roher Kaffee 
Seifensand 
Kochwurst Ia. 

Knoblauchwurst 

Sidol 

Palästina-Süsswein 
Zwetschgen, gedörrte 
Backpulver 

Carrotten kleine in Büchsen 
Johannisbeer in Büchsen ä 1 Pf. 

Unter Aufsicht des Rabbinats Basel. 


fl 


nrai pan 
rö en ~D£ bv 

Machsorim, Taleisim iu Seide 
und Wolle, v. Feinsten bis zum 
Bi lligst eil. Tlioraschm uck, samt I. 
Ritualien, Wimpeln (Mappe), 
Jahrzeittabellen, Arbokanfos etc. 
empfiehlt bestens 

J. Jankolowitz 

Hallwylstr. 22 - Tel. Sein. 34.08 

Zürich 



SPEÜNGLI 

Paradeplatz Gegründet 1836 

Chocolats Lindt und Chocolats Sprüngli 


TEE Bestellungsgeschäft TEE 



Rein im Geschmack 


I ist unser 

KAFFEE 

von der billigsten Santos- 
Sorte bis zur feinsten 
Mocca-Spezialität. 

Täglich frische Röstung! 


KONSUMVEREIN 

■ ZÜRICH 




///////////// S ///// S ///////// / 

V ' 

R. Duss - Zürich | 

s Telephon Hottingen 31.49 Limmatquai 16 s 

\ Reiseartikel und feine Lederwaren \ 

' Eigene Werkstätte ^ 

\ v 

S//////////////////S////////// 

Streng HDsS “NPD UNGAR-WEINE 

sehr billig, zu Liquidationspreisen 
Anfragen unter Chiffre R. K. an die JPZ 




ZENTRAL 

HEIZUNGEN 


23 <mtdatiotxd,-9ro #- 
-ruragö'&roarmroafier 
bmttutt^öcuuagcn,/ 

MOERI&CIE 

LUZERN 


OD2H Nlp’ 

lisser 



Werkstätte fdr 
Frietlliof kunst 

Dutourstrasse45,Ziirieliß 


Schwerversilberte 

Essbestecke 

Rostfreie Messer, Marke 
„Apollo“ 

Kaffee-, Tee- u. Liquenr- 
service und andere schöne 
Geschenkartikcl zu sehr 
vorteilhaften Preisen bei 

W. Steinberg. Ziiricii 6 

Ekkehardstr. 17, II. Stock 



Cognac u. Bronfeu 


Prima Qualität. Massige 
Preise, in Originalfässern 
von 100 Litern, mit Hech- 
scher vom Öberrabbinat 
Rabbi Kooks. 

■hipp ww Sd bv ain 
oys mnan bib 
v, s natzn nns 

Gen.-Vert. 

H. Nachimson, Genf 

Tel. 37.94 St. 



I 

i 


Fördert die gemeinnützigen Institutionen im heiligen Lande. 

Spitäler Jiscknw Erez Jisrocl Jesckiwos 

Waisenhäuser Arbeiterküchen Talmudthora- 

Altersasyle in den Kolonien Handwerkerschulen 

Spendet für das Schweizer Erez Jisroel Comite: Postcheck-Konto V 708 BASEL 
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Frontansicht des Bankgebüudea 
an der Bahnliofatrasse in Zürich. 


Schweizerische Bankgesellschaft 

UNION DE BANQUES SUISSES 

Bahnhofstrasse 45 Zürich Bahnhofstrasse 45 


Wir sind bis auf weiteres Abgeber von eigenen 


KASSA-OBLIGATIONEN 

ä 5% Zins p. a. 


Auf 3—5 Jahre fest, rückzahlbar am Ende der Laufzeit, 
ohne vorherige Kündigung. 


Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Paris, Marseille, 
Bordeaux, Dünkirchen, Straßburg, Mülhausen, 
Mailand, Rom, Genua und Como 

empfehl.slch zorUebernahmc aller in ihr Fach elnschl. Aalträge 


Internationale Transporte 
Schiffsagenturen — Versicherungen 

GOTH & Co. 

Basel — St. Gallen — Äntwerpen 

Spezial-Dienste aus England, den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und Canada, nach der Schweiz, Eisass, 
Oesterreich und vice versa. 

Eildienste nach und von allen Seehäfen, Spezial-Textil- 
Verkehre England-Schweiz-Elsass- u. Italien, 
via Antwerpen mit täglicher Sammelladungs-Gelegenheit. 



SCHWEIZER 


MUSTER 

MESSE 

BASEL 

m 

l&'i&APNL 


städttheäter Zürich 

Spielplan vom ‘27. März bis 29. Mürz 1925. 

Freitag: Siegfried, zweiter Tag aus der Trilogie: Der Ring des 
Nibelungen, von Wagner, Abonn., Anfang 6 1 /* Uhr. Samstag: Alt- 
Heidelberg, Schauspiel von Meyer-Förster, gespielt vom Ensemble 
des Schauspielhauses, Dir. Wenzler, Anfang 8 Uhr. Sonntagnachm. 
3 Uhr: Alt-Heidelberg. Sonntagabend 8 Uhr: Gräfin Mariza, Ope¬ 
rette von Kalman. 

Schauspielhaus. 

Freitag, abends 8 Uhr: „Heimliche Brautfahrt“, Lustspiel von 
Leo Lenz. Samstag, abends 8 Uhr: „Ein Spiel von Tod und Liebe“, 
Drama von Romain Rolland, (im Stadttheater Vorstellung zu er- 
mässigten Preisen, Anfang 8 Uhr) „Alt-Heidelberg“, Schauspiel 
von Wilh. Meyer-Förster. Sonntag, nachm. 3‘ 2 Uhr: Ermässigte 
Preise: „Ein Spiel von Tod und Liebe“, (im Stadttheater, Anfang 
3 Uhr, ermässigte Preisvorstellung) „Alt-Heidelberg“. 



A.-G. ULMER & KNECHT, ZÜRICH 8 

Spezialhaus für Ihre gesamte Keller-Versorgung 

ln- and ausländische Fl aschenbiere 

In- und ausländische Faß- und Flaschenweine 

Ch ampagner, Liqueure und Spirituosen 
In- und ausländische Mineralwasser 

Lieferungen erfolgen in jedem gewünschten Quantum 
mit unsern Schnellieferungs-Autos 

franco Keller. 

Gratis-Muster gerne zur Verfügung. 

Verlangen Sie bitte unsere Preislisten. 
Telephon: Limmat 96.10 


Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Druck von Kopp-Tanner, Zürich. 

















































































